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Vorwort der Heraugeber 

zur Online-Ausgabe

Das „Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe“ wird 
fünf Jahre nach Erscheinen des letzten Teilbandes in einer digitalen Fassung online zu-
gänglich gemacht. Nachdem die vier Teilbände in Bibliotheken der ganzen Welt, von Je-
rusalem über London und Washington, verfügbar sind, erhoffen sich die Herausgeber des 
Gesamtwerks von der Online-Stellung weitere Impulse für die Erforschung der jüdischen 
Geschichte in Westfalen. Sie sind dankbar dafür, dass alle Autorinnen und Autoren – be-
ziehungswiese deren Erben – der einzelnen Artikel ihre Zustimmung zu einer elektroni-
schen Veröffentlichung erteilt haben. Dazu gibt auch die positive Resonanz auf das Hand-
buch Anlass. Die Rezensentinnen und Rezensenten würdigten einhellig die Absicht der 
Historischen Kommission für Westfalen, den Wissenstand zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
durch Ortsartikel und flankierende Überblicksartikel zu dokumentieren. 

Damit sind aber die Arbeiten an der jüdischen Geschichte in Westfalen keineswegs ab-
geschlossen. Allein durch die Digitalisierung von Archivbeständen werden neue Informa-
tionen bereitgestellt, die weitere Forschungen initiieren werden. Wie lebendig die regio-
nale Aufarbeitung der jüdischen Geschichte ist, zeigt die NRW-Bibliographie. Allein für 
2019/2020 wurden knapp 60 Beiträge zu Orten in Westfalen in Printmedien nachgewie-
sen. Die Historische Kommission für Westfalen wird deshalb allen an jüdischer Geschich-
te Interessierten in Westfalen und darüber hinaus auch künftig ein Forum bieten, um sich 
in unregelmäßigen Abständen über Quellen, Projekte und Arbeitsfortschritte auszutau-
schen. 2019 hat bereits ein erstes Treffen stattgefunden. Die Kommission wird auf dem 
Wege der Online-Publikation die erschienene neue Literatur vorstellen und ihre Internet-
seiten für weitere Grundlagenwerke öffnen. In gleicher Form sind bereits die Orts- und 
Personenregister zum Handbuch erschienen. 

Fundierte Kenntnisse zur jüdischen Geschichte in unserer Region sind vor dem Hinter-
grund der antisemitischen Proteste – nicht erst im Mai 2021, u. a. in Gelsenkirchen und 
Münster – nötiger denn je. Die Herausgeber fühlen sich unverändert diesem Ziel ver-
pflichtet, das schon die vieljährige Arbeit am Gesamtwerk so lohnend machte.

Münster und Paderborn, im Sommer 2021

Frank Göttmann  Karl Hengst (†)  Peter Johanek

Franz-Josef Jakobi  Wilfried Reininghaus
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Einführung

Mit dem von der Historischen Kommission für Westfalen initiierten und vom Koopera-
tionspartner Institut für vergleichende Städtegeschichte Münster gGmbH mitgetragenen
‚Historischen Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ liegt
erstmals ein lexikalisches Nachschlagewerk vor1, das alle Bereiche jüdischen Lebens in
Westfalen-Lippe umfasst. Es war schon lange ein Desiderat der Forschung, die Entwick-
lung der jüdischen Gemeinden und Gemeinschaften in den drei Regierungsbezirken
Arnsberg, Detmold und Münster aufzuarbeiten. Das Handbuch erscheint in vier Teil-
bänden: ein Grundlagen-Band sowie ein Teilband für jeden Regierungsbezirk. Insgesamt
konnten etwa 150 Autorinnen und Autoren, vor allem aus Archiven und Museen sowie
sonstigen Kultur- und Bildungseinrichtungen, für die Bearbeitung der etwa 270 Ortsar-
tikel gewonnen werden. Überblicksartikel greifen – damit nur an einer zentralen Stelle
generelle Sachverhalte erörtert werden müssen – gesamtgeschichtliche Entwicklungen in
den einzelnen Territorien Westfalens (bis zur Auflösung des Alten Reiches) und in Lippe
auf und stellen die jeweils eigenständige territoriale Judenpolitik dar. Diesem Schema ent-
sprechend finden in diesem Band das Fürstbistum Münster, die Herrschaften Anholt und
Gemen sowie die Grafschaften Tecklenburg-Lingen, die Grafschaft Steinfurt und das
Vest Recklinghausen Berücksichtigung. Die Herrschaft Werth wurde angesichts der ge-
ringen Anzahl dort nachweisbarer jüdischer Haushalte und einer ungünstigen Überliefe-
rungslage nicht behandelt.2 Detaillierte Karten in jedem Teilband erfassen die erwähnten
jüdischen Gemeinden und Gemeinschaften ebenso wie die von den preußischen Behör-
den im Gesetz vom 23. Juli 1847 festgesetzten und bisher für Westfalen noch nicht dar-
gestellten Synagogenbezirke; veranschaulicht werden die behördlichen Vorgaben, d. h.
die in den 1850er Jahren umgesetzte Einteilung, nicht die zuvor entstandenen Formen
jüdischer Selbstorganisation. Nähere Erläuterungen sind der Karte beigegeben.

Ein selbständiger Grundlagen-Band mit Überblicksdarstellungen für die Zeit vom En-
de des Alten Reiches bis zur Gegenwart sowie mit Karten, Verzeichnissen und dem Orts-
register für alle vier Bände verzahnt historische Entwicklungslinien in Westfalen-Lippe
und ordnet die Forschungsergebnisse der drei Teilbände Arnsberg, Detmold und Müns-
ter auf überregionaler Ebene in die allgemeine jüdische Geschichte ein. Nachgewiesen
wird darin außerdem der aktuelle Stand der Diskussion zur westfälisch-jüdischen Ge-
schichte.

Ausgehend von dem landesgeschichtlichen Arbeitsauftrag der Historischen Kommis-
sion für Westfalen liegt dem Handbuch ein historischer, kein judaistischer Ansatz zu-
grunde, wobei zudem die innerjüdische Sicht der Dinge schon wegen fehlender Erschlie-
ßung und Auswertung der entsprechenden Überlieferung weitgehend unberücksichtigt
bleiben musste. Dessen ungeachtet bieten Westfalen und Lippe, obwohl es dort Zentren
jüdischer Niederlassungs- und Siedlungstätigkeit wie etwa im Rheinland nicht gab, gute
Möglichkeiten zur Erforschung jüdischer Geschichte.3 Das ist in erster Linie dadurch

1 Vgl. dazu auch Freund Susanne/Reininghaus Wilfried, ‚Das Handbuch der jüdischen Ge-
meinden und Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ – ein neues Projekt der Historischen
Kommission für Westfalen. In: WF 53 〈2003〉 411–417 und Freund Susanne/ Jakobi Franz-Jo-
sef, Stadt und jüdisches Leben. In: Informationen zur modernen Stadtgeschichte 2 〈2005〉 5–13.

2 Stattdessen wurden die wenigen verfügbaren Informationen bis zum Erwerb der Herrschaft
durch das Hochstift Münster 1709 und dem Verlust der territorialen Selbständigkeit in den Orts-
artikel Isselburg-Werth aufgenommen.

3 Das kann hier nur angedeutet werden; weiterführende Überlegungen dazu finden sich in der
Einleitung zum Grundlagen-Band.
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bedingt, dass Westfalen bis zum Ende des Alten Reiches politisch stark zergliedert war.
Für die Juden, deren Existenz bis zur staatsbürgerlichen Emanzipation, also bis in das
19. Jahrhundert hinein, einem diskriminierenden Privilegienrecht (Stichwort ‚Schutzju-
den‘) unterworfen war, bedingte die politische Fragmentierung eine Vielzahl unterschied-
lich restriktiver Judenordnungen. Die damit angesprochene Prägung jüdischen Alltags-
lebens durch obrigkeitliche Geleitpolitik stellt einen der Schwerpunkte Frühneuzeitli-
cher Forschung der vergangenen Jahre dar.4 In diesem Kontext bietet Westfalen zahlrei-
che Ansatzpunkte, um den Auswirkungen absolutistischen Judenrechts auf die einzelnen
Haushalte, aber auch auf die Organe jüdischer Selbstverwaltung, also auf Gemeinden und
Landjudenschaften, nachzuspüren. Darüber hinaus waren in den bis ins 20. Jahrhundert
hinein weitgehend agrarisch geprägten westfälisch-lippischen Wirtschaftsräumen zahl-
reiche Juden in die dörflichen und kleinstädtischen Gefüge eingebunden. Dadurch kann
dem zunehmenden Forschungsinteresse an der Existenz in einem vermeintlichen ‚Ab-
seits‘5 Rechnung getragen werden.6

Absicht des vorliegenden Handbuchs ist es, die Geschichte aller jüdischen Gemein-
den und Gemeinschaften – letzterer Begriff meint lose Zusammenschlüsse von Juden –
darzustellen, wobei die Gleichgewichtigkeit sozialer, politischer, gesellschaftlicher, öko-
nomischer oder demographischer Aspekte sowie aller Perioden vom Mittelalter bis zum
Wiederaufbau nach dem Zweiten Weltkrieg und zur gegenwärtigen Situation angestrebt
wird. Das Projekt trägt damit auf lokal- und regionalgeschichtlicher Ebene neuen Ten-
denzen der Forschung zur jüdischen Geschichte Rechnung, Juden als aktiven und gestal-
tenden Teil der Gesellschaft7 und nicht ausschließlich unter der erdrückenden Prämisse
der Verfolgung im Nationalsozialismus wahrzunehmen. Ziel ist es, vergleichbare Ergeb-
nisse – wie sie vielfältige überregionale Forschungen präsentieren – auf lokaler und regio-

4 Vgl. hierzu z. B. Fleermann Bastian, Jüdische Alltagskultur im Herzogtum Berg 1779 bis
1847, Diss. Univ. Bonn 〈2006〉. – Laux Stephan, Zwischen Anonymität und amtlicher Erfas-
sung. Herrschaftliche Rahmenbedingungen jüdischen Lebens in den rheinischen Territorialstaa-
ten vom 16. Jahrhundert bis zum Beginn der „Emanzipationszeit“. In: Grübel Monika/Mö-
lich Georg (Hg.), Jüdisches Leben im Rheinland. Vom Mittelalter bis zur Gegenwart 〈Köln/
Weimar/Wien 2005〉 79–110. – Linnemeier Bernd-Wilhelm, Jüdisches Leben im Alten Reich.
Stadt und Fürstentum Minden in der Frühen Neuzeit (= Studien zur Regionalgeschichte, 15)
〈Bielefeld 2002〉.

5 deventer Jörg, Das Abseits als sicherer Ort? Jüdische Minderheit und christliche Gesellschaft
im Alten Reich am Beispiel der Fürstabtei Corvey (1550–1807) (= Forschungen zur Regional-
geschichte, 21) 〈Paderborn 1996〉.

6 Vgl. die Beiträge in Richarz Monika/Rürup Reinhard (Hg.), Jüdisches Leben auf dem Lan-
de. Studien zur deutsch-jüdischen Geschichte (= Schriftenreihe des Leo Baeck Instituts, 56)
〈Tübingen 1997〉. – Obenaus Herbert (Hg.), Landjuden in Nordwestdeutschland. Vorträge des
Arbeitskreises Geschichte der Juden in der Historischen Kommission für Niedersachsen und
Bremen (= Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Niedersachsen und Bremen,
224) 〈Hannover 2005〉. – Hödl Sabine/Rauscher Peter/Staudinger Barbara (Hg.), Hofju-
den und Landjuden. Jüdisches Leben in der Frühen Neuzeit 〈Berlin/Wien 2004〉. – Ullmann
Sabine, Das Ehepaar Merle und Simon Ulman in Pfersee. Eine jüdische Familie an der Grenze
zum Betteljudentum. In: Häberlein Mark/Zürn Martin (Hg.), Minderheiten, Obrigkeit und
Gesellschaft in der Frühen Neuzeit. Integrations- und Abgrenzungsprozesse im süddeutschen
Raum 〈St. Katharinen 2001〉 269–291.

7 Vgl. hierzu z. B.: Lässig Simone, Jüdische Wege ins Bürgertum. Kulturelles Kapital und sozialer
Aufstieg im 19. Jahrhundert (= Bürgertum, N. F. 1) 〈Göttingen 2004〉. Verwiesen sei in diesem
Zusammenhang auch auf das Forschungsvorhaben bei der Sächsischen Akademie der Wissen-
schaften „Europäische Traditionen. Enzyklopädie jüdischer Kulturen“ unter der Leitung von
Dan Diner in Kooperation mit dem Simon-Dubnow-Institut für Jüdische Geschichte und Kul-
tur (Leipzig), das den Anteil der jüdischen Bevölkerung am kulturellen und gesellschaftlichen
Leben in den Vordergrund rückt.
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naler Ebene zu erzielen und somit eine ergänzende, gebündelte und aktualisierte Gesamt-
dokumentation jüdischen Lebens in Westfalen und Lippe vorzulegen. Das vierbändige
Handbuch mit seinem umfassenden chronologischen und thematischen Überblick zur
westfälisch-jüdischen Geschichte soll so als Grundlage für weiterführende wissenschaft-
liche Untersuchungen dienen.

1 Forschungsstand
Eine zusammenfassende Darstellung jüdischen Lebens in Westfalen und Lippe von den
Anfängen bis zur Gegenwart fehlt bislang ebenso wie eine konzentrierte regionale Über-
blicksdarstellung, die das facettenreiche jüdische Leben im Längsschnitt aufarbeitet. Bis-
her wurden oft epochale Schwerpunkte gebildet, wie z. B. in einem an der Universi-
tät Trier angesiedelten, von der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderten For-
schungsprojekt8, dem von Alfred Haverkamp ‚Geschichte der Juden im Mittelalter von
der Nordsee bis zu den Südalpen‘ und dem von Rosemarie Kosche ‚Studien zur Ge-
schichte der Juden zwischen Rhein und Weser im Mittelalter‘9 oder in dem von der
Hebräischen Universität Jerusalem (Michael Toch und Israel Yuval) und der Heinrich-
Heine-Universität Düsseldorf (Stefan Rohrbacher) gemeinsam verantworteten Vorhaben
‚Germania Judaica‘10 zum Mittelalter und zur Frühen Neuzeit. Diesem Zeitraum wid-
met sich auch die von Diethard Aschoff herausgegebene Reihe ‚Westfalia Judaica‘,11 die
es sich zur Aufgabe macht, Quellen zur jüdischen Geschichte in Westfalen aus der Zeit
des Alten Reiches zu edieren. Auf die Frühe Neuzeit konzentrieren sich Arbeiten von
Jörg Deventer, Dina van Faassen, Bernd-Wilhelm Linnemeier und Klaus Pohlmann.12

8 Von Alfred Haverkamp betreutes Teilprojekt C1 ‚Zur Geschichte der Juden im hohen und
späten Mittelalter in der Landschaft zwischen Rhein und Maas und angrenzenden Gebieten‘
des Sonderforschungsbereichs 235 ‚Zwischen Maas und Rhein: Beziehungen, Begegnungen und
Konflikte in einem europäischen Kernraum von der Spätantike bis zum 19. Jahrhundert‘.

9 Haverkamp Alfred (Hg.), Geschichte der Juden im Mittelalter von der Nordsee bis zu den
Südalpen. Kommentiertes Kartenwerk (= Forschungen zur Geschichte der Juden, Abt. A: Ab-
handlungen, 14), T. 1: Kommentarband; T. 2: Ortskatalog; T. 3: Karten 〈Hannover 2002〉. – Ko-
sche Rosemarie, Studien zur Geschichte der Juden zwischen Rhein und Weser im Mittelalter
(= Forschungen zur Geschichte der Juden, Abt. A: Abhandlungen, 15) 〈Hannover 2002〉.

10 Die Germania Judaica IV (in Vorbereitung) wird Artikel zum Herzogtum Westfalen und zum
Vest Recklinghausen (Bearbeiterin: Nathanja Hüttenmeister) für den Zeitraum 1520–1650
enthalten.

11 Westfalia Judaica, Bd. 1: Quellen und Regesten zur Geschichte der Juden in Westfalen und Lippe
1005–1350 〈2. Aufl. Münster 1992〉; Bd. 3.1: Quellen und Regesten zur Geschichte der Juden in
der Stadt Münster 1530–1650/62 〈Münster 2000〉; Bd. 3.2: Quellen und Regesten zur Geschichte
der Juden in der Stadt Hamm von den Anfängen bis zur Zeit des Großen Kurfürsten (1287–
1664) 〈Münster 2005〉.

12 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 5). – Faassen Dina van, „Das Geleit ist kündbar“. Quellen
und Aufsätze zum jüdischen Leben im Hochstift Paderborn von der Mitte des 17. Jahrhun-
derts bis 1802 (= Historische Schriften des Kreismuseums Wewelsburg, 3) 〈Essen 1999〉. Dies. /
Hartmann Jürgen: „. . . dennoch Menschen von Gott erschaffen“. Die jüdische Minderheit in
Lippe von den Anfängen bis zur Vernichtung. Katalog und Arbeitsbuch zur Wanderausstel-
lung 〈Bielefeld 1991〉. – Linnemeier, Jüdisches Leben im Alten Reich (wie in Anm. 4). – Ders.,
„Ob man dich oder einen Hund dohtsticht, ist ein Thun“. Christlich-jüdische Konfrontationen
im frühneuzeitlichen Alltagsleben Westfalens. In: Praktiken des Konfliktaustrags in der frühen
Neuzeit, hg. von Krug-Richter Barbara (= Symbolische Kommunikation und gesellschaftliche
Wertesysteme, 6) 〈Münster 2004〉 21–78. – Ders., Die Juden im kleinstädtisch-ländlichen Wirt-
schaftsgefüge der frühneuzeitlichen Region Westfalen. In: Rheinisch-Westfälische Zeitschrift für
Volkskunde 52 〈2007〉 33-70. – Pohlmann Klaus, Vom Schutzjuden zum Staatsbürger jüdi-
schen Glaubens. Quellensammlung zur Geschichte der Juden in einem deutschen Kleinstaat
(1650–1900) (= Lippische Geschichtsquellen, 18) 〈Lemgo 1990〉.
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Für das 19. Jahrhundert sind u. a. die Arbeiten von Arno Herzig und Margit Naarmann
zu nennen.13 Das bisher einzige epochenübergreifende Werk zur westfälisch-jüdischen
Geschichte ist das fünfbändige Handbuch von Elfi Pracht-Jörns ‚Jüdisches Kulturerbe in
Nordrhein-Westfalen‘.14 Demgegenüber dokumentiert der überwiegende Teil einschlä-
giger Publikationen Forschungen zu Einzelaspekten. So liegen Untersuchungen zu fast
jeder jüdischen Gemeinde mit dem zeitlichen Schwerpunkt 1933–194515 ebenso vor wie
zu sachthematischen Aspekten, etwa zu Synagogen und Friedhöfen. Darstellungen, wie
u. a. zu Wirtschaftsunternehmen, zur Literatur oder zum Schul- und Bildungswesen be-
schränken sich ebenfalls oftmals auf westfälische Teilgebiete.

Von all diesen Vorhaben unterscheidet sich das ‚Historische Handbuch der jüdischen
Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ in mehreren entscheidenden Punkten. Bei-
spielsweise wählte Pracht-Jörns einen kunst- und baugeschichtlichen Ansatz mit ledig-
lich einem knappen Überblick über die Gemeindegeschichte. Dagegen stellt das Hand-
buch – im Gegensatz zu den zahlreichen historischen Einzeluntersuchungen – die west-
fälisch-jüdische Geschichte im detaillierten Überblick dar; ein methodisches Vorgehen,
das auch dem ‚Historischen Handbuch der jüdischen Gemeinden in Niedersachsen und
Bremen‘16 zugrunde liegt. Das Handbuch rückt nicht wie mehrere Übersichtswerke17 ein
Einzelphänomen in den Mittelpunkt, sondern ist auch hier um Vollständigkeit bemüht.

13 Herzig Arno, Judentum und Emanzipation in Westfalen (= Veröffentlichungen des Provinzial-
instituts für Westfälische Landes- und Volkskunde, Reihe 1: Wirtschafts-und Verkehrswissen-
schaftliche Arbeiten, 17) 〈Münster 1973〉. – Ders., Die westfälischen Juden im Modernisierungs-
prozeß. In: Volkov Shulamit (Hg.): Deutsche Juden und die Moderne (= Schriften des Histo-
rischen Kollegs: Kolloquien, 25) 〈München 1994〉 95–118. – Ders. (Bearb.), Jüdische Quellen
zur Reform und Akkulturation der Juden in Westfalen (= Veröffentlichungen der Historischen
Kommission für Westfalen XLV: Quellen und Forschungen zur jüdischen Geschichte in West-
falen, 1) 〈Münster 2005〉. – Naarmann Margit, Die Paderborner Juden 1802–1945. Emanzipati-
on, Integration und Vernichtung. Ein Beitrag zur Geschichte der Juden in Westfalen im 19. und
20. Jahrhundert (= Paderborner Historische Forschungen, 1) 〈Paderborn 1988〉.

14 Pracht-Jörns Elfi, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen, Bd. 1: Regierungsbezirk
Köln (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern im Rheinland, 34,1) 〈Köln 1997〉; Bd. 2:
Regierungsbezirk Düsseldorf (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern im Rheinland,
34,2) 〈Köln 2000〉; Bd. 3: Regierungsbezirk Detmold (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenk-
mälern von Westfalen, 1,1) 〈Köln 1998〉; Bd. 4: Regierungsbezirk Münster (= Beiträge zu den
Bau- und Kunstdenkmälern von Westfalen, 1,2) 〈Köln 2002〉; Bd. 5: Regierungsbezirk Arnsberg
(= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern von Westfalen, 1,3) 〈Köln 2005〉.

15 Der 50. Jahrestag der Pogromnacht am 9. November 1988 war Anlass für zahlreiche lokale und
regionale Studien, für Ausstellungen und Veranstaltungen zur jüdischen Geschichte vor Ort.
Die inzwischen kaum noch zu überblickende Reihe von Veröffentlichungen zu diesem Thema
stellt eindeutig die Judenverfolgung im Nationalsozialismus in den Vordergrund.

16 Obenaus Herbert in Zusammenarbeit mit Bankier David und Fraenkel Daniel (Hg.), Histo-
risches Handbuch der jüdischen Gemeinden in Niedersachsen und Bremen, 2 Bde. 〈Göttingen
2005〉.

17 So stellen z. B. Birkmann Günter/Stratmann Hartmut (unter Mitarbeit von Thomas Kohl-
poth und Dieter Obst), Bedenke vor wem du stehst. 300 Synagogen und ihre Geschichte in
Westfalen und Lippe 〈Essen 1998〉 ebenso wie Brocke Michael, Feuer an Dein Heiligtum ge-
legt. Zerstörte Synagogen 1938. Nordrhein-Westfalen. Erarbeitet vom Salomon-Ludwig-Stein-
heim-Institut für deutsch-jüdische Geschichte 〈Bochum 1999〉 und – überregional – Hammer-
Schenk Harold, Synagogen in Deutschland. Geschichte einer Baugattung im 19. und 20. Jahr-
hundert (1780–1933), 2 Teile (= Hamburger Beiträge zur Geschichte der Deutschen Juden,
8) 〈Hamburg 1981〉 die Geschichte der Synagogen und Betstuben in den Vordergrund. Auf
Friedhöfe konzentrieren sich die Werke von Stratmann Hartmut/Birkmann Günter, Jüdi-
sche Friedhöfe in Westfalen und Lippe 〈Düsseldorf 1987〉 sowie – deutschlandweit – die von
Diamant Adolf, Jüdische Friedhöfe in Deutschland. Eine Bestandsaufnahme 〈Frankfurt 1982〉

und Ders., Geschändete jüdische Friedhöfe in Deutschland 1945 bis 1999 〈Potsdam 2000〉.
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2 Prinzipien der Darstellung
Die auf westfälisch-lippische Gemeinden bezogenen Hinweise aus den genannten Wer-
ken sind in die Ortsartikel des vorliegenden Projekts ebenso eingeflossen wie diejeni-
gen aus der von Shmuel Spector herausgegebenen national übergreifenden dreibändigen
‚Encyclopedia of Jewish Life before and during the Holocaust‘.18 Weitere Erkenntnisse
zur Situation der Juden in einzelnen Orten während der Zeit der nationalsozialistischen
Herrschaft erbrachte die Zusammenstellung antijüdischer Maßnahmen von Otto D. Kul-
ka/Eberhard Jäckel ‚Die Juden in den geheimen NS-Stimmungsberichten 1933–1945‘.19

Eine zentrale Aufgabe der Redaktion war die Einarbeitung der Ergebnisse dieser Litera-
turrecherchen sowie der Erkenntnisse aus gedruckten Quellen und, soweit verfügbar, aus
archivalischem Primärmaterial. Wichtige Archiv-Inventare20 erleichterten den Quellen-
zugriff bzw. den Überblick über die umfangreiche schriftliche Überlieferung im Staatsar-
chiv Münster und im Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz in Berlin-Dahlem.
Zentrale Quellenbestände wie die Überreste des ‚Gesamtarchivs der deutschen Juden‘ in
den Central Archives for the History of the Jewish People in Jerusalem und in der Stif-
tung Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum21 sowie Überlieferungen im Leo-Baeck
Institut in New York (eine Unterabteilung befindet sich im Jüdischen Museum in Berlin)
wurden – soweit möglich – neben der kommunalen und regionalen Überlieferung, erar-
beitet durch die jeweiligen Autoren, zusätzlich einbezogen, wobei einige allerdings nur
zum Teil berücksichtigt werden konnten.22 Zudem fand der auch Westfalen betreffende
Nachlass von Rabbiner Bernhard Brilling, Münster, deponiert im Jüdischen Museum in
Frankfurt a. M., für das 19. /20. Jahrhundert Berücksichtigung. Durch den Hinweis von
Jehoshua Pierce, einem Mitarbeiter des United States Holocaust Memorial Museums,
Washington, im Jahr 2002 auf einen bis dahin unbekannten Aktenbestand im Besitz der
jüdischen Gemeinde Hamburg23 – einsehbar im Institut für die Geschichte der Juden in

18 Spector Shmuel (Hg.), The Encyclopedia of Jewish Life before and during the Holocaust,
3 Bde. 〈New York 2001〉.

19 Kulka Otto Dov/ Jäckel Eberhard (Hg.), Die Juden in den geheimen NS-Stimmungsberichten
1933–1945 (= Schriften des Bundesarchivs, 62), mit CD-Rom 〈Düsseldorf 2004〉.

20 Schnorbus Ursula (Bearb.), Quellen zur Geschichte der Juden in Westfalen. Spezialinventar
zu den Akten des Nordrhein-Westfälischen Staatsarchivs Münster (= Veröffentlichungen der
Staatlichen Archive des Landes Nordrhein-Westfalen, Reihe C: Quellen und Forschungen, 15)
〈Münster 1983〉. – Quellen zur Geschichte der Juden in den Archiven der neuen Bundesländer
hg. von Jersch-Wenzel Stefi /Rürup Reinhard, Bd. II: Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kul-
turbesitz, T. 1: Ältere Zentralbehörden bis 1808/10 und Brandenburg-Preußisches Hausarchiv,
bearb. von Kohnke Meta 〈München 1999〉; Bd. V: Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kultur-
besitz, T. 2: Sonderverwaltungen der Übergangszeit 1806–1850 . . . , bearb. von Metschies Kurt
u. a. 〈München 2000〉; Bd. VI: Stiftung „Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum“, 2 Teile,
bearb. u. a. von Welker Barbara 〈München 2001〉.

21 Dieser Quellenbestand enthält Gemeindeakten, persönliche Zeugnisse und Unterlagen aus dem
religiösen, sozialen, kulturellen, politischen und wirtschaftlichen Leben der Juden in Deutsch-
land.

22 Die Bestände der Central Archives for the History of the Jewish People in Jerusalem und des
Leo-Baeck Instituts in New York wertete für Westfalen Rita Schlautmann-Overmeyer teilweise
in den 1990er Jahren aus. – Zusätzliche Recherche-Ergebnisse für Orte in den westfälischen Ter-
ritorien des Alten Preußen (Fürstentum Minden, Grafschaften Ravensberg, Mark, Tecklenburg
und Lingen) konnte der im Jahr 2006 als Mitarbeiter gewonnene Tobias Schenk, Marburg, auf
Basis seiner noch ungedruckten Dissertation über friderizianische Judenpolitik zwischen 1763
und 1812 einarbeiten.

23 Vgl. dazu Schlautmann-Overmeyer Rita, Ein Aktenfund in Hamburg zur Geschichte der
jüdischen Gemeinde Münster. In: WF 53 〈2003〉 419–427 und Hartmann Jürgen, Von den
Nationalsozialisten während des Pogroms 1938 beschlagnahmte Akten und Kultgegenstände
jüdischer Gemeinden in Lippe – Zum Hintergrund eines fast 50 Jahre verschollenen Aktenbe-
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Deutschland (Hamburg) – konnten für Westfalen Archivalien zu jüdischen Gemeinden
aus Detmold, Lippe und Münster ausgewertet werden. Diese erweitern vor allem für die
Zeit des Nationalsozialismus den Kenntnisstand und ergänzten die lokalen Recherchen.

Die Einbeziehung gedruckter Quellen war von ebenso hoher Bedeutung für die voll-
ständige Darstellung der Lokalgeschichte. Den ‚Berichten über die Marks-Haindorf-
Stiftung‘ in Münster (1827–1911/13) waren neben dem Ausbildungszeitraum auch die
Namen und Einsatzorte von jüdischen Lehrern, Handwerkslehrlingen sowie die Spen-
den der jüdischen Gemeinden für die Stiftung zu entnehmen, ebenso dem ‚Statistischen
Jahrbuch deutscher Juden‘ (1905) sowie dem ‚Führer (bzw. Handbuch) durch die Jü-
dische Gemeindeverwaltung und Wohlfahrtspflege in Deutschland‘ (1907, 1909, 1911,
1913, 1924/25, 1927/28 und 1932/33) Hinweise auf die Organisation einzelner jüdischer
Gemeinden und auf Vorstandsmitglieder, Vereine und Einrichtungen und deren Vor-
sitzende, außerdem auf das Vorhandensein einer jüdischen Elementarschule bzw. einer
Religionsschule oder eines sogenannten ‚Wanderunterrichts‘, ferner auf die Namen der
Lehrer.

Ohne dass ein gesonderter Hinweis im Gliederungspunkt 4.4 erfolgt, flossen Ergeb-
nisse in die Ortsartikel ein: aus der Edition von Manfred Jehle für 1843, aus den preußi-
schen Statistiken24 von 1871, 1895 und 1925 ebenso wie aus dem ‚Handbuch der Kom-
munalarchive‘ (NRW) und dem ‚Handbuch der historischen Stätten‘ (NRW), ferner
aus dem von Scheffler/Schulle herausgegebenen Riga-Gedenkbuch und aus dem En-
de 2006 erschienenen, vollständig überarbeiteten Gedenkbuch des Bundesarchivs Ko-
blenz.25 Dem Verzeichnis ‚Die Juden als Soldaten‘ (Zeitraum: 1864, 1866), dem ‚Ge-

standes. In: Rosenland. Zeitschrift für lippische Geschichte 1 〈Juli 2005〉 20–28. – Für Lippe
nahm Jürgen Scheffler eine erste Auswertung vor. Vgl. Scheffler Jürgen, „Juden betreten diese
Ortschaft auf eigene Gefahr“. Jüdischer Alltag auf dem Lande in der NS-Zeit: Lippe 1933–1945.
In: Baumeier Stefan/Stiewe Heinrich (Hg.), Die vergessenen Nachbarn. Juden auf dem Lande
im östlichen Westfalen (= Schriften des Westfälischen Freilichtmuseums Detmold – Landesmu-
seum für Volkskunde, 24) 〈Bielefeld 2006〉 263–279, hier 269–272.

24 Ein methodisches Grundproblem besteht darin, dass in diesen Statistiken nur Personen erfasst
sind, die sich zum jüdischen Glauben bekannten, nicht aber Menschen jüdischer Herkunft, die
konvertiert waren. Zu diesem Aspekt vgl. auch Lipphardt Veronika, Zwischen „Inzucht“ und
„Mischehe“ – Demographisches Wissen in der Debatte um die „Biologie der Juden“. In: Tel Avi-
ver Jahrbuch für deutsche Geschichte XXXV (2007): Demographie – Demokratie – Geschichte,
hg. von José Brunner 〈Göttingen 2007〉 45–66, besonders 55 f.

25 Bruns Alfred (Bearb.), Handbuch der Kommunalarchive in Nordrhein-Westfalen, T. 2: Lan-
desteil Westfalen-Lippe (= Westfälische Quellen und Archivpublikationen, 21) 〈Münster 1996〉.
– Gedenkbuch. Opfer der Verfolgung der Juden unter der nationalsozialistischen Gewaltherr-
schaft in Deutschland 1933–1945, 2 Bde., bearb. und hg. vom Bundesarchiv, Koblenz, und dem
Internationalen Suchdienst, Arolsen 〈Koblenz 1986; 2. erw. Aufl., 4 Bde. mit CD-ROM Ko-
blenz 2006〉. – Gemeindelexikon für die Provinz Westfalen. Auf Grund der Materialien der
Volkszählung vom 2. Dezember 1895 und anderer amtlicher Quellen mit einem Anhange, be-
treffend die Fürstentümer Waldeck und Pyrmont, bearb. vom Königlichen statistischen Bureau
(= Gemeindelexikon für das Königreich Preußen, X) 〈Berlin 1897〉. – Gemeindelexikon für den
Freistaat Preußen. Nach dem endgültigen Ergebnis der Volkszählung vom 16. Juni 1925 und
anderen amtlichen Quellen unter Zugrundelegung des Gebietsstandes vom 1. März 1931, bearb.
vom Preußischen Statistischen Landesamt, Bd. XI: Provinz Westfalen 〈Berlin 1931〉. – Die Ge-
meinden und Gutsbezirke der Provinz Westfalen und ihre Bevölkerung. Nach den Urmateriali-
en der allgemeinen Volkszählung vom 1. December 1871, bearb. vom Königlichen statistischen
Bureau (= Die Gemeinden und Gutsbezirke des Preussischen Staates und ihre Bevölkerung,
IX) 〈Berlin 1874〉. – Groten Manfred/ Johanek Peter/Reininghaus Wilfried/Wensky Mar-
gret (Hg.), Handbuch der Historischen Stätten Deutschlands: Nordrhein-Westfalen, hg. durch
die Landschaftsverbände Rheinland und Westfalen-Lippe 〈3., völlig neu bearb. Aufl. Stuttgart
2006〉. – Jehle Manfred (Hg.), Die Juden und die jüdischen Gemeinden Preußens in amtlichen
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denkbuch an den deutsch-französischen Krieg von 1870–71 für die deutschen Israeliten‘
und dem Gedenkbuch ‚Die jüdischen Gefallenen des deutschen Heeres, der deutschen
Marine und der deutschen Schutztruppen‘ (1914–1918) ließen sich – nicht immer zu-
verlässige – Angaben zum Einsatz jüdischer Soldaten aus einzelnen Orten, ferner über
ihre Beförderungen und Auszeichnungen entnehmen.26 Die Auswertung der kompletten
Jahrgänge der ‚Allgemeinen Zeitung des Judenthums‘ (1837–1922), der ‚Central-Vereins-
Zeitung‘ (1923–1938) und des ‚Israelitischen Familienblatts‘ (1898–1938)27 erbrachte in
Bezug auf Westfalen und Lippe für zahlreiche jüdische Gemeinden und Gemeinschaften
Hinweise u. a. auf die Gemeindestruktur, das religiöse und gesellschaftliche Leben, auf
Synagogenbauten, Aktivitäten von Vereinen und Verbänden, familiäre Ereignisse, aber
auch auf Reaktionen der Juden auf antisemitische Tendenzen vor Ort. Außerdem wur-
den folgende Internetprojekte für die Erarbeitung des Handbuchs herangezogen: ‚Jüdi-
sche Schriftstellerinnen und Schriftsteller in Westfalen‘ (Universität Paderborn); die vom
Holocaust-Memorial-Museum (Washington) erstellte Datenbank ‚westphalian jews‘; die
‚Central Database of Shoah Victims’ Names‘ der Holocaust-Gedenkstätte Yad Vashem,
Jerusalem, sowie die Dokumentation der jüdischen Friedhöfe des Zentralarchivs der
deutschen Juden in Heidelberg. Teilerkenntnisse resultieren aus digitalisierten und im
Internet abrufbereiten deutsch-jüdischen Zeitschriften und Zeitungen.28

3 Auswahlkriterien
Erfasst sind alle Orte der jeweiligen Regierungsbezirke, für die ein eigenständiges jüdi-
sches Leben, d. h. zumindest die Existenz eines Friedhofs bzw. einer Betstube, nachge-
wiesen ist. Inhaltlich reicht das Spektrum vom ersten Nachweis bis zur heutigen Erinne-
rungskultur bzw. zur Entwicklung der wenigen nach dem Zweiten Weltkrieg wiederer-
standenen jüdischen Gemeinden. Für die heutige politische Gliederung der Orte wurde
die kommunale Gebietsreform mit den Eingemeindungen bis 1975 zugrunde gelegt. Den
Herausgebern und Redaktionsverantwortlichen war von Anfang an das methodische
Grundsatzproblem bewusst, das sich aus der Strukturierung des Handbuchs nach den
gegenwärtigen Verwaltungseinheiten und Ortschaften ergibt. Jüdisches Leben – sei es in

Enquêten des Vormärz, 4 Teile (= Einzelveröffentlichungen der Historischen Kommission zu
Berlin, 82), T. 3: Enquête des Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Ange-
legenheiten über die Kultus-, Schul- und Rechtsverhältnisse der jüdischen Gemeinden in den
preußischen Provinzen 1843–1845: Provinzen Posen, Schlesien, Sachsen, Westfalen 〈München
1998〉. – Scheffler Wolfgang/Schulle Diana (Bearb.), Buch der Erinnerung. Die ins Baltikum
deportierten deutschen, österreichischen und tschechoslowakischen Juden, 2 Bde. 〈München
2003〉.

26 Gedenkbuch an den deutsch-französischen Krieg von 1870–71 für die deutschen Israeliten, hg.
von der Redaktion der Allgemeinen Zeitung des Judenthums 〈Bonn 1871〉. – Die Juden als
Soldaten, hg. von dem Comité zur Abwehr antisemitischer Angriffe in Berlin (= Die Juden in
Deutschland, II) 〈Berlin 1896〉. – Die jüdischen Gefallenen des deutschen Heeres, der deutschen
Marine und der deutschen Schutztruppen 1914–1918. Ein Gedenkbuch, hg. vom Reichsbund
jüdischer Frontsoldaten 〈Berlin 1932; ND Moers 1979〉.

27 Vgl. dazu Möllenhoff Gisela, Die Allgemeine Zeitung des Judenthums und das Israelitische
Familienblatt als historische Quellen zur jüdischen Gemeinde- und Personengeschichte Westfa-
lens. In: WF 53 〈2003〉 429–445. Die Allgemeine Zeitung des Judentums und die C. V.-Zeitung
sind auch über das Internet recherchierbar; vgl. www.compactmemory.de (zuletzt gesehen: No-
vember 2007).

28 ‚Jüdische Periodika im deutschsprachigen Raum‘, vgl. www.compactmemory.de der Universi-
tätsbibliothek Frankfurt a. M., der Bibliothek Germania Judaica, Köln, und der Rheinisch-West-
fälisch-Technischen Hochschule Aachen. Vgl. ferner ‚Jüdische Zeitschriften in NS-Deutschland‘
(Deutsche Nationalbibliothek, Deutsches Exilarchiv 1933–1945) unter: http://deposit.d-nb.de/
online/ jued/ jued.htm (zuletzt gesehen: November 2007).
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kleineren Gemeinschaften und Familienverbänden, in Gemeinden oder Synagogenbezir-
ken – lässt sich so nicht lückenlos erfassen. Die spezielle Mobilität und der weitreichende
Aktionsradius einzelner Personen und Verwandtenkreise über Grenzen hinweg sowie
deren gleichzeitige Präsenz – bis hin zu Haus- und Grundbesitz – an mehreren Orten
kommen auf diese Weise in ihrer ganzen Komplexität nicht in den Blick. Die Beiträ-
ge des Grundlagen-Bandes bieten die Möglichkeit, diese Einzelphänomene nachzuvoll-
ziehen.

Die Vergabe der Ortsartikel hingegen orientiert sich – wie bereits erwähnt – an Kri-
terien innerjüdischen Lebens, insbesondere an der Existenz einer eigenen Betstube bzw.
einer Synagoge und/oder eines eigenen Begräbnisplatzes. Dieses Verfahren stellte nicht
nur methodisch, sondern auch inhaltlich ein Problem dar, denn die Kriterien ließen sich
nicht immer strikt einhalten. So wurden Ausnahmen gemacht (z. B. Münster-Amels-
büren und Senden-Bösensell), weil einzelne jüdische Ansiedlungen aufgrund einer sehr
günstigen Quellenlage in unmittelbarem Zusammenhang mit einer in diesem Band dar-
gestellten Gemeinde stehen und zusätzliche wertvolle Informationen bieten. Für diese
jüdischen Gemeinden entstanden ebenfalls eigenständige Ortsartikel. Alle übrigen klei-
nen jüdischen Ansiedlungen, die entweder einer Nachbargemeinde angeschlossen waren
oder nur für einen kurzen Zeitraum bestanden haben, erhielten keinen eigenständigen
Ortsartikel, sondern finden Erwähnung in anderen Ortsartikeln. Ihre Erschließung er-
folgt über das Register im Grundlagen-Band; ferner sind sie in der beiliegenden Karte
verzeichnet.

Insgesamt wird kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben. Dies betrifft vor allem die
als Gemeinschaften bezeichneten einzelnen jüdischen Familien in kleinen Orten. Denn
von Gemeinde wird nur gesprochen, wenn in einem Ort regelmäßig Gottesdienste, die
das Vorhandensein eines Minjan voraussetzen, stattfinden konnten und Hinweise auf
Gemeindeleben vorliegen. Eine Gemeinschaft hingegen geht lediglich von der Ansied-
lung weniger Juden in kleinen Orten aus. Von einer Synagogengemeinde ist die Rede,
wenn diese laut Gesetz vom 23. Juli 1847 nach dessen Umsetzung in den 1850er Jah-
ren diesen Status erhielt. Die Bezeichnungen ‚Synagogen-Gemeinde‘ und ‚Synagogen-
Bezirk‘ wurden laut Gesetz vom 23. Juli 1847 synonym verwandt.29

4 Gliederungsprinzip
Den Ortsartikeln liegt in erster Linie ein chronologisches Gliederungsprinzip zugrunde,
wobei soziale, kulturelle, gesellschaftliche und politische Aspekte ebenso berücksichtigt
werden wie demographische und ökonomische Entwicklungen. Alle Ortsartikel folgen
einem einheitlichen Schema, so dass Vergleiche gezogen, Parallelen und Divergenzen her-
ausgearbeitet werden können. Der allgemeine Aufbau eines Ortsartikels orientiert sich
aber auch an der Sachthematik. Details wie z. B. die Beteiligung der Juden am politischen
und gesellschaftlichen Leben oder die Angabe der Bevölkerungszahlen (Gliederungs-
punkt 2.2.1) in den Zeitschnitten 1843, 1871, 1895 und 1925 lassen die Vergleichbarkeit
der Situation in den behandelten Orten zu (ausgenommen sind die Orte in Lippe, weil es
dafür kein entsprechendes statistisches Material gibt). Die ortsspezifische Bevölkerungs-
entwicklung wird in den chronologischen Zeitabschnitten dargestellt.

Nach kurzen Informationen über wechselnde Zugehörigkeiten zu Territorien und
Verwaltungsbezirken in Gliederungspunkt 1 folgen in Gliederungspunkt 2 Ausführun-
gen zur Geschichte der jüdischen Gemeinschaft des jeweiligen Ortes in zeitlichen Ab-
schnitten. Berücksichtigung finden ferner ihre innere Struktur und Verfassung sowie
die Betätigung einzelner Mitglieder in der eigenen Gemeinschaft wie auch in Kultur
und Wissenschaft und im politischen Umfeld. Die Beschreibung von Gemeindeeigen-

29 Jahrbuch für die jüdischen Gemeinden Preußens auf das Jahr 5617 [1856].
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tum (z. B. Synagogen, Friedhöfe) und privaten Gebäuden in jüdischem Besitz erfolgt in
Gliederungspunkt 3. Dabei wird nur Grundsätzliches referiert und gegebenenfalls auf
Pracht-Jörns verwiesen. Abschließend finden sich unter Gliederungspunkt 4 Quellen
und Literatur.

5 Benutzungshinweise
Viele Einzelfragen ließen sich je nach Quellenlage in unterschiedlichem Umfang beant-
worten. Um jedoch ein überschaubares Handbuch vorzulegen, musste der Seitenumfang
der einzelnen Ortsartikel limitiert werden. Die Beiträge setzen dennoch eigene Akzente
und Schwerpunkte, insbesondere bei Nennung von Personen und bei der Gewichtung
von genealogischen Angaben. Solche Unterschiede in den Ortsartikeln erklären sich häu-
fig aus dem Forschungsstand der Lokalgeschichte.

Inhaltliche Ergänzungen aus nicht publizierten Quellen zum Mittelalter und zur Frü-
hen Neuzeit bzw. neue Forschungserkenntnisse (von Diethard Aschoff, Bernd-Wilhelm
Linnemeier und Tobias Schenk) werden mit [eckigen Klammern] gekennzeichnet.

Für die einzelnen Gliederungspunkte gilt Folgendes: Da die Gesetzgebung und deren
praktische Umsetzung bei Änderungen der territorialen Zugehörigkeit30 (Gliederungs-
punkt 1.2) zeitlich nicht übereinstimmten, werden teilweise zwei Jahreszahlen angege-
ben, z. B. 1806/07. Genannt werden Stadt- und Wigboldrechte. Die Änderung der Amts-
und Kreiszugehörigkeit war – vor allem im 19. Jahrhundert – ein dynamischer Prozess,
der nicht generell dargestellt werden kann; berücksichtigt sind deshalb nur die zentra-
len Änderungen durch die Gebietsreform (bis 1975). Bei der Auflistung der Archivalien
(4.1) sind nur die benutzten Bestände der einzelnen Archive erwähnt, nicht die Akten-
nummern. In Gliederungspunkt 4.3 (gedruckte Quellen) werden die für die Beiträge aus-
gewerteten Einzelartikel der Zeitungen – z. B. ‚Israelitisches Familienblatt‘ – mit konkre-
tem Datum nachgewiesen. Wurden mehr als drei Artikel für einen Beitrag ausgewertet,
erfolgt nur die Angabe der Jahrgänge, um die Quellenangaben nicht zu überfrachten.
Auf einen Anmerkungsapparat wurde bei den Ortsartikeln verzichtet und stattdessen
die benutzte Literatur summarisch zusammengefasst. So ist unter Gliederungspunkt 4.4
ortsübergreifende, unter 4.5 ortsbezogene Literatur aufgeführt. Jeder der Teilbände für
die drei Regierungsbezirke enthält zusätzlich ein Verzeichnis derjenigen Werke, die in
den Ortsartikeln abgekürzt zitiert werden.

In den Texten entfällt der Zusatz ‚jüdisch‘ in der Regel, wenn sich der Bezug aus dem
Kontext ergibt. Außerdem wird nicht bei jeder Erwähnung des Haindorfschen Vereins,
seit 1866 ‚Marks-Haindorf-Stiftung‘, auf dessen Standort Münster verwiesen. Bei den
Daten in Klammern hinter den Herrschernamen handelt es sich um Regierungs-, nicht
um Lebensdaten.

Alle Ortsnamen erscheinen grundsätzlich in der jeweils üblichen deutschsprachigen
Form. Im Ortsregister im Grundlagenband, das alle vier Bände erschließt, finden sich
gegebenenfalls auch die landessprachlichen Namen. Die in den Quellen unterschiedlich
wiedergegebene Schreibweise von Personennamen wird in den einzelnen Ortsartikeln
weitgehend vereinheitlicht. Die Schreibweise insgesamt folgt der neuen Rechtschreibung;
sind alte und neue Schreibweise möglich, wird der alten der Vorzug gegeben. „Doppelte
Anführungszeichen“ finden sich nur bei vollständig wiedergegebenen Inschriften und
Satzzitaten, ‚einfache‘ bei Distanzierungen von NS-Begriffen und bei Bezeichnungen
(z. B. Firmennamen, Vereinsbezeichnungen, Zeitungsnamen, Titel), ferner bei Zitaten,

30 Die genauen Daten der Zugehörigkeit zum Großherzogtum Berg und zum Kaiserreich Frank-
reich werden ebenso wenig angeführt wie die der Übergangszeit 1813–1815 (preußisches Zivil- /
Militärgouvernement zwischen Weser und Rhein).
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die nur aus wenigen Wörtern bestehen. Dadurch wird die Lesbarkeit des Textes erheb-
lich verbessert.

In das Glossar wurden nur Begriffe mit jüdischen Betreffen – sowohl Religion und
Kultus als auch jüdische Institutionen und rechtliche Sachverhalte, u. a. aus der Zeit der
nationalsozialistischen Herrschaft – aufgenommen. Die Schreibweise hebräischer Begrif-
fe orientiert sich am ‚Philo-Lexikon‘.31

Am Ende des jeweiligen Bandes erleichtert eine alphabetisch geordnete Liste aller in
den Teilbänden für die drei Regierungsbezirke behandelten jüdischen Gemeinden und
Gemeinschaften deren Auffinden, da sie sowohl die frühere Bezeichnung als auch die
heutige politische Zugehörigkeit des Ortes aufführt.

Die Manuskripte der Orts- und Überblicksartikel dieses Bandes wurden von den Au-
toren vor ca. drei Jahren abgeschlossen, die Überarbeitung und Ergänzung durch die
Redaktion und ihre Mitarbeiter im November 2007.

Herausgeber und Redaktion

31 Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens 〈ND der 3. Auflage von 1936, Frankfurt
1992〉.
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Ahaus
Ahlen
Ahsen→Datteln-Ahsen
Amelsbüren→Münster-Amelsbüren
Anholt→ Isselburg-Anholt
Ascheberg-Herbern
Beckum
Beelen
Billerbeck
Bocholt
Bösensell→ Senden-Bösensell
Borghorst→ Steinfurt-Borghorst
Borken
Borken-Gemen
Bottrop
Buer→Gelsenkirchen-Buer
Burgsteinfurt→ Steinfurt-Burgsteinfurt
Cappeln→Westerkappeln
Castrop-Rauxel
Coesfeld
Darfeld→ Rosendahl
Darup→Nottuln-Darup
Datteln
Datteln-Ahsen
Dingden→Hamminkeln-Dingden
Dorsten
Dorsten-Lembeck
Dorsten-Wulfen
Drensteinfurt
Dülmen
Dülmen-Rorup
Enniger→ Ennigerloh-Enniger
Ennigerloh-Enniger
Ennigerloh-Ostenfelde
Epe→Gronau
Freckenhorst→Warendorf-Freckenhorst
Gelsenkirchen
Gelsenkirchen-Buer
Gelsenkirchen-Horst
Gemen→ Borken-Gemen
Gescher
Gladbeck
Gronau und Gronau-Epe
Groß Reken→ Reken
Haltern am See
Hamminkeln-Dingden
Havixbeck
Heek-Nienborg
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Herbern→ Ascheberg-Herbern
Hopsten
Horst→Gelsenkirchen-Horst
Horstmar
Ibbenbüren
Isselburg-Anholt
Isselburg-Werth
Klein Reken→ Reken
Laer
Legden
Lembeck→Dorsten-Lembeck
Lengerich
Lüdinghausen
Metelen
Münster
Münster-Amelsbüren
Münster-Wolbeck
Nienborg→Heek-Nienborg
Nottuln
Nottuln-Darup
Ochtrup
Oelde
Oelde-Stromberg
Olfen
Ostenfelde→ Ennigerloh-Ostenfelde
Osterwick→ Rosendahl
Raesfeld
Recklinghausen
Reken Ortsteile Groß und Klein Reken
Rhede
Rheine
Rorup→Dülmen-Rorup
Rosendahl Ortsteile Osterwick und Darfeld
Schöppingen
Senden-Bösensell
Sendenhorst
Stadtlohn
Steinfurt-Borghorst
Steinfurt-Burgsteinfurt
Stromberg→Oelde-Stromberg
Südlohn
Tecklenburg
Telgte
Vreden
Wadersloh
Waltrop
Warendorf
Warendorf-Freckenhorst
Werth→ Isselburg-Werth
Westerkappeln
Wolbeck→Münster-Wolbeck
Wulfen→Dorsten-Wulfen



Gliederungsschema der Ortsartikel

1 KURZINFORMATION

1.1 Ort, Kreiszugehörigkeit
1.2 Staatliche und kultische Zugehörigkeit

2 GESCHICHTE, ORGANISATION UND TÄTIGKEITSFELDER
DER JÜDISCHEN GEMEINSCHAFT

2.1 Geschichte der Gemeinschaft
2.1.1 Jüdisches Leben bis zum Ende des Alten Reiches
2.1.2 Jüdisches Leben im 19. Jahrhundert und in der Weimarer Republik
2.1.3 Jüdisches Leben in der Zeit des Nationalsozialismus
2.1.4 Neuanfänge in der Nachkriegszeit und Erinnerungskultur

2.2 Verfassung, Organisation und Tätigkeitsfelder der Gemeinschaft
2.2.1 Innere und äußere Organisation
2.2.2 Kultus und Kultusort
2.2.3 Schul- und Religionsunterricht
2.2.4 Soziale Betätigung

2.3 Tätigkeitsfelder einzelner Gemeindemitglieder
2.3.1 Amts- und Funktionsträger
2.3.2 Herausragende Persönlichkeiten
2.3.3 Beteiligung an politischen und sonstigen Vereinigungen

3 BAU- UND KUNSTDENKMÄLER

3.1 Gemeindeimmobilien
3.2 Wohnhäuser, gewerbliche und industrielle Anlagen
3.3 Friedhöfe

4 QUELLEN UND LITERATUR

4.1 Archivalien
4.2 Fotos, Gemälde, Ansichten, Grundrisse und Lagepläne
4.3 Gedruckte Quellen, Quellensammlungen, Findbücher, Regesten- und Nachschla-

gewerke
4.4 Ortsübergreifende Literatur
4.5 Ortsbezogene Literatur
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NS-Stimmungsberichten 1933–1945, CD-Rom, Dok. 2627. – Schnorbus, Quellen zur
Geschichte der Juden 28, 78, 127, 137, 167, 190, 225. – Statistisches Jahrbuch deutscher
Juden 〈1905〉 48.

4.4 Birkmann/Stratmann, Bedenke vor wem du stehst 214 f. – Die Juden als Sol-
daten 74. – Möllenhoff/Schlautmann-Overmeyer, Jüdische Familien in Münster,
Bd. 1 219f, 408–412; Bd. 2,1 354; Bd. 2,2 1039. - Pracht-Jörns, Jüdisches Kulturerbe
206 ff. – Stratmann/Birkmann, Jüdische Friedhöfe 43.

4.5 Althoff Gertrud, Geschichte der Juden in Olfen 〈Münster 2000〉. – Aschoff,
Holocaust im Kreis Coesfeld. – Ders., Juden in Olfen bis zum Beginn der Preußenzeit
(1568–1816). In: Althoff Gertrud, Geschichte der Juden in Olfen 3–37. – Determann
Andreas, Die jüdischen Gemeinden in Lüdinghausen und Olfen 1800–1918. In: Aschoff
Diethard (Red.), Juden im Kreis Coesfeld 168–194. – Jennebach Karl-Josef, Chronik der
Olfener Elementarschulen im 19. Jahrhundert 〈Olfen 1997〉 126–149. – Rahe, Thomas,
Die jüdischen Gemeinden in Olfen und Lüdinghausen seit 1918. In: Aschoff (Red.),
Juden im Kreis Coesfeld 195–216.

Rita Schlautmann-Overmeyer Andreas Determann

RAESFELD

1.1 Gemeinde Raesfeld, Kreis Borken.

1.2 Bis 1802/03 Fürstbistum Münster; nach mehrfachem Wechsel der Territorial- und
Verwaltungszugehörigkeit in den folgenden Jahren des Umbruchs (Fürstentum Salm,
Kaiserreich Frankreich) seit 1815 Königreich Preußen. – Im Rahmen der 1975 abge-
schlossenen Gebietsreform Zusammenschluss mit der Gemeinde Erle und einem Teil
von Overbeck.

Seit 1856 zählten die Raesfelder Juden mit denjenigen aus Borken, Gemen, Groß und
Klein Reken, Heiden (zeitweise), Ramsdorf, Velen, Weseke zum Synagogenbezirk Bor-
ken, mit Borken als Hauptort. Die Juden aus Erle gehörten zwar zur Synagogengemein-
de Dorsten, sie schlossen sich aber der Nachbargemeinde Raesfeld an.

2.1.1 Seit etwa 1570 sind mit Jost und seiner Frau Anna Juden in Raesfeld nachweis-
bar. Sie wohnten vor der Pforte des Hauses Raesfeld, das Lehen der Herzöge von Kleve
war, in der Burgfreiheit. Der Burgherr Goswin von Raesfeld hatte sie gegen den Land-
tagsbeschluss von 1560, Juden aus dem ganzen Stift zu entfernen, unter seinen Schutz
genommen. Als Jost seine Handelsgänge in die benachbarte Herrlichkeit Lembeck aus-
dehnte, forderte ihn Bernhard von Westerholt zu Lembeck auf, Tribut zu zahlen. Jost
bezahlte und zog in das Dorf Raesfeld, das zur Herrlichkeit Lembeck gehörte. Darauf-
hin nahm ihn Goswin von Raesfeld im November 1575 – angeblich wegen Diebstahls –
fest. In diesem Zusammenhang kam es zum Rechtsstreit zwischen Westerholt und Gos-
win bezüglich des Schutzrechts über Juden, in dem der oberste Lehnsherr, Herzog Wil-
helm von Kleve, vermittelte. Jost und seine Frau gaben Ende April 1576 das Versprechen,
nicht weiter unter dem Schutz Westerholts leben zu wollen. Dieser befahl dem Ehepaar
jedoch, in der Herrlichkeit Lembeck zu verbleiben. Auf die Anweisung aus Münster,
den Landtagsbeschluss zu befolgen, antwortete Westerholt selbstbewusst, alle Stände im
Reich nähmen das Recht der Vergeleitung in Anspruch, so auch er als Lehensträger der
Herrlichkeit. Erst wenn im ganzen Stift etwas gegen die Juden unternommen würde, sei
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auch er dazu bereit. Als 1581 gegen die Städte, die Juden Geleite gaben, vorgegangen wer-
den sollte, wurde auch Lembeck genannt. Wahrscheinlich wohnten zu diesem Zeitpunkt
Jost und Anna noch dort.

Nach dem Dreißigjährigen Krieg lebten unter Fürstbischof Christoph Bernhard von
Galen zwei jüdische Familien – ohne Geleit – in der Schlossfreiheit zu Raesfeld. Auf
Gesuch des Schlossherrn, Ferdinand Gottfried Graf von Limburg-Bronkhorst-Styrum,
von 1680 gewährte ihnen Fürstbischof Ferdinand II. von Fürstenberg (1678–1683) weiter
das Wohnrecht. Unter dessen Nachfolger, Maximilian Heinrich von Bayern (1683–1688),
konnten die Raesfelder Juden wegen ihrer Armut keinen Beitrag zum Gesamtgeleit leis-
ten und wurden für einige Zeit in Ahaus festgesetzt. Beim Handelsmann Levi, dessen
Nachkommen bis 1942 in Raesfeld lebten, trat um 1690 als Knecht der Jude Joseph
Bürgel in den Dienst. Er vermählte sich mit dessen Tochter Rachel und versuchte als
Handelsmann sein Glück auch in Geldgeschäften. Einen Kredit von 100 Rtlrn. beschaff-
te er der Gräfin von Limburg-Bronkhorst-Styrum im Februar 1700. 1705 erhielt Bürgel
einen Geleitbrief, der 1707 erneuert wurde. Im selben Jahr kaufte er ein Haus am Boll-
werk in der Schlossfreiheit und 1708 verklagte er den säumigen gräflichen Hofrat von
Tengnagel wegen seit langem ausstehender Schulden von 117 Rtlrn. für gelieferte Wa-
ren. Ein Jacob Israel wird 1721 erwähnt. Nach Joseph Bürgels Tod 1722 übernahm sein
Sohn Carst das Handelsgeschäft. In dessen Haus wohnte seit 1732 auch sein verheirateter
Knecht Moises. Beide besaßen keinen Geleitbrief. Während Carst Bürgel bleiben durf-
te, ging der Knecht mit seiner Familie in das benachbarte Herzogtum Kleve. Die Gräfin
Maria Charlotte von Limburg-Bronkhorst-Styrum stellte Carst Bürgel 1746 einen Reise-
pass aus. Levi Susmann aus Lippramsdorf wurde 1740, nach 33 Wochen Haft in Ahaus,
vom Fürstbischof von Münster der Aufenthalt in Raesfeld erlaubt. Die Gesamtgeleite
seit 1683 erwähnen nur noch 1739 Meyer Gumpert und von 1763 bis 1795 Jost Israel.
Jost Israel, in Bonn geboren, wurde 1750 Knecht bei Carst Bürgel. Im Sommer 1752
rückte ein Kommando Münsteraner Soldaten in die Schlossfreiheit ein, nahm Jost Israel
fest, durchsuchte das Haus von Carst Bürgel und sperrte dessen Frau und eine Nach-
barin in einer Kammer ein. Den alten Carst Bürgel beschimpften sie und banden ihn an
die Schlossbrücke. Jost Israel heiratete 1753 Rachel, die Tochter seines Dienstherrn, und
erhielt einen Geleitbrief für das Dorf Raesfeld. Dorthin zog er 1753 mit seinen Schwieger-
eltern und wohnte im Haus Wolthues (Ecke Marbecker und Borkener Str.) zur Miete. Im
Herbst 1753 forderte er zusammen mit den Bediensteten der früheren Schlossherrschaft
bei der neuen Herrschaft von Limburg-Styrum die noch ausstehenden Gelder ein. Jost
Israel wurde im Frühjahr 1768 im Dorf von zwei Soldaten vom Seybolddorffschen Re-
giment der Garnison in Coesfeld überfallen. Kurz darauf kaufte er für 270 Rtlr. im Dorf
ein Haus, in dem für eine angemessene Pacht der bisherige Eigentümer weiter wohnen
sollte. Da das Haus auf dem Grundstück der Pfarrgemeinde stand, lehnte diese den Kauf
ab, der dann rückgängig gemacht wurde. Von der bezahlten Kaufsumme bekam er, auch
nach einigen Prozessen, nichts zurück. Schließlich konnte er 1795 von Caspar Ronau ein
eigenes Haus im Dorf erwerben. Seine älteste Tochter Jette vermählte sich mit Joseph
Aelcana aus Altenkirchen. Dieser wurde 1797 mit der Familie nach einem Streit mit sei-
nem Schwiegervater und auf dessen Wunsch hin des Landes verwiesen, kehrte aber 1807
in der Zeit des Fürstentums Salm wieder zurück. Israel, der jüngste Sohn von Jost, führte
das Handelsgeschäft weiter. Auf seine Anzeige hin verbot die Salmsche Regierung 1804
auswärtigen Juden das Schlachten in Raesfeld.

Im 17. und 18. Jahrhundert wohnten die jüdischen Familien meist in der Schlossfrei-
heit. In der kleinen Residenz, die durch Wälle und Gräften geschützt war, lebten sie mit
den gräflichen Dienstleuten. Für den vom Schlossherrn geforderten Tribut fanden sie,
manchmal ohne landesherrlichen Geleitbrief, ein sicheres Unterkommen.
2.1.2 Als Raesfeld 1803–1810/11 zum Fürstentum Salm gehörte, wohnten dort 1807
drei jüdische Familien: die Witwe des Jost Israel mit fünf, Joseph Aelcana mit acht und
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Levi Joseph mit vier Familienmitgliedern, also insgesamt 20 Personen bei etwa 1600 Ein-
wohnern. Levi Joseph hatte 1805 nach zweimaligem Gesuch und dem Nachweis über
ein Vermögen von 1500 Rtlrn. von der Salmschen Regierung die Genehmigung erhalten,
vom klevischen (preußischen) Schermbeck nach Raesfeld zu ziehen, wo er ein Haus in
der Schlossfreiheit bezog. Bei einem stetigen Wachstum waren es 1846 35 Personen in
fünf Familien: Levi Elkan, Moses Elkan, Abraham Schwarz, Lucas Levi und Isaac Na-
than, von denen die beiden Letzteren die Familiennamen Rosenheim und Rosenbaum
annahmen.

Die Eheleute Cahn zogen 1824 von Werne nach Erle, das etwa 750 Einwohner zählte.
Die Familie Cahn, die sich damals Cohen nannte, bestand 1840 aus sieben Personen. Bei
einem Brand im Dorf fand Herz Cahn 1872 bei den Löscharbeiten den Tod. Sein Sohn
Levi Cahn betrieb ein kleines Geschäft mit Manufaktur- und Kurzwaren. Erle gehörte
nach dem Statut von 1856 zur Synagogengemeinde Dorsten, die Familie Cahn schloss
sich aber der Nachbargemeinde Raesfeld an. Dort wurde Levi Cahn zum stellvertreten-
den Vorsänger gewählt. Den 1889 gestellten Antrag auf Abtrennung von Dorsten lehnte
der Regierungspräsident in Münster 1890 ab.

Der Bürgermeister berichtete 1818, dass die Raesfelder Juden vom Hausieren in den
zur Rheinprovinz gehörenden benachbarten klevischen Orten, z. B. in Brünen und We-
sel, lebten. Nur zum Sabbat kehrten sie zurück. In Raesfeld dagegen hausierten Aus-
wärtige aus Borken, Gemen und anderen Orten und übernachteten bei Bauern. Die
Viehmärkte gewannen wegen des großen Auftriebs immer mehr an Bedeutung, und der
Viehhandel wurde eine Domäne der jüdischen Händler. Im 19. und 20. Jahrhundert leb-
ten die Raesfelder Juden vor allem vom – z. T. ambulanten – Handel mit Vieh, Fleisch,
Textilien und Manufakturwaren; einige waren zudem Metzger. Die Anzahl der jüdischen
Einwohner Raesfelds blieb bis 1861 mit 38 Personen konstant und sank im Jahr 1872
auf 20 Personen. Das nahe, wachsende Industriegebiet zwischen Ruhr und Lippe bot
eine bessere wirtschaftliche Existenz als das Bauernland. Danach stieg die Anzahl der
jüdischen Einwohner wieder bis 1888 auf 40 und erreichte 1914 mit 54 Personen den
Höchststand. Bis 1930 sank sie wieder auf 31 und 1932 auf 22 Personen.

Als erster Jude in Raesfeld wurde 1825 Levi Elkan zum Militärdienst einberufen. Im
Ersten Weltkrieg fanden von den 13 eingezogenen jüdischen Männern drei den Tod: Mo-
ritz Elkan (gef. am 13. August 1914), Simon Rosenbaum (gef. am 7. Juni 1918). Vermisst
wurde seit dem 28. Mai 1918 Moses Schwarz. Abraham Rosenbaum erhielt das EK II.
Zur ersten Kriegsweihnacht 1914 wurden vom ‚Katholischen Mütterverein‘ Gaben für
die Soldaten – auch für die jüdischen – gesammelt und versendet.

Nach einem angeblichen Ritualmord in Xanten 1891 waren auch in Raesfeld antisemi-
tische Tendenzen spürbar. Vor einigen Häusern der Juden wurden von Fabrikarbeitern
Spott- und Hetzlieder gesungen. Anfang des 20. Jahrhunderts galten die jüdischen Bürger
in Raesfeld jedoch als weitgehend sozial integriert. Einem Bericht der ‚Borkener Zeitung‘
zufolge wählten auch Raesfelder Juden bei der Reichstagswahl 1907 die Zentrumspartei.
Das Jubiläum zum 50-jährigen Bestehen der Synagoge im Jahre 1913 gestaltete sich als
patriotrisches Fest. Dr. Michalski aus Recklinghausen, Rabbiner des ‚Vereins zur Wah-
rung der religiösen Interessen des Judentums in der Provinz Westfalen‘ sowie Pfarrer
Fiehe betonten das gute Verhältnis der Konfessionen. Vermutlich ist zu diesem Tag ei-
ne Tafel mit einem Gebet für Kaiser Wilhelm II. in der Synagoge angebracht worden.
Auf dem Schützenfest im Sommer 1925 provozierten auswärtige Hitleranhänger Joseph
Schwarz mit dem Absingen von Hetzliedern und mit Schmährufen. Nachdem sich den
Unruhestiftern im Festlokal eine Männergruppe entgegengestellt hatte, verließen diese
den Ort.
2.1.3 Als Levi Cahn 1933 in Erle starb, nahmen an seiner Beerdigung noch Mitglieder
des Schützenvereins und des ‚Kriegervereins‘ teil. Zwei Jahre später wurde der Standes-
beamte und Steuereinnehmer der Gemeinde Raesfeld mit dem Parteiausschluss bedroht,
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weil er u. a. bei Herz Elkan Fleischwaren gekauft hatte. Abraham Rosenbaum, ein im
Ersten Weltkrieg verwundeter und ausgezeichneter Soldat, wurde nach 40-jähriger Mit-
gliedschaft aus dem ‚Kriegerverein‘ ausgeschlossen. Die Aufstellung eines sogenannten
‚Stürmer-Kastens‘ erfolgte in Raesfeld im Sommer 1937. Das nationalsozialistische Blatt
‚Der Stürmer‘ prangerte einige Male Raesfelder Bürger wegen ihrer ‚Judenfreundlichkeit‘
an. In jenem Jahr lebten unter den 2625 Einwohnern noch 25 Juden.

Am Abend des 9. November 1938 demolierten nach einer Parteikundgebung Natio-
nalsozialisten etwa fünf bis sechs Häuser von Juden. Am nächsten Morgen wurde in der
Synagoge Feuer gelegt. Sie brannte bis auf die Grundmauern ab. Die Feuerwehr verhü-
tete nur das Übergreifen des Feuers auf die Nachbarhäuser. Einige jüdische Männer –
Nathan Elkan, Emanuel Rosenbaum, Herz Elkan und Sally Elkan – wurden für Stunden
inhaftiert. Nach dieser ‚Aktion‘ ließen sich die noch am Ort verbliebenen Juden selten am
Tage sehen. Sie nutzten die Abendstunden zu Besuchen in der Nachbarschaft. Der Arzt
Dr. Paul Heister behandelte in seiner Praxis weiterhin den kranken Emanuel Elkan; die
Krankenschwester der ‚Heiligenstädter Schulschwestern‘ pflegte Jette Elkan. Mit dem
Beginn des Krieges brachte der Ortspolizist befehlsgemäß die Lebensmittelkarten den
Juden ins Haus, um deren Kontakt mit den Bürgern zu verhindern.

Die Emigration aus Raesfeld gelang nur wenigen. Als Erster verließ Joseph Rosen-
baum, der in einem jüdischen Kaufhaus in Wesel tätig gewesen war, den Ort und reiste
bereits nach dem Boykott im April 1933 nach Palästina aus. Von Essen aus emigrierte
1938 die Tochter Selma des Vorbeters Levi Schwarz mit ihren Kindern nach Argentinien.
Aus dem Deutschen Reich ausgebürgert wurden 1939 Max und Selma Hurwitz geb. Ro-
senbaum mit Karl-Wolfgang sowie Max Schwarz und Martha geb. Wallerstein mit Josef,
Ruth und Mirjam.

Fast alle, die in die Niederlande emigrierten, gerieten von dort aus in die nationalso-
zialistische Vernichtungsmaschinerie, so Max und Walter Rosenbaum, die zuvor nach
Dorsten gezogen waren. Ernst Rosenbaum überlebte in den Niederlanden im Versteck.
Aus den Niederlanden wurden der Viehhändler und Vorbeter Levi Schwarz, seine Toch-
ter Hedwig, deren Ehemann Otto Eckstein mit Tochter Juliana deportiert; alle kamen
in den Konzentrationslagern Sobibor bzw. Auschwitz um. Weitere vier Mitglieder der
Familie Schwarz, die in die Niederlande emigriert waren, wurden ermordet: Henny Lö-
wenherz geb. Schwarz ebenso wie Friederike, Mathilde und Oskar Schwarz. Illegal über-
schritten die Grenze in die Niederlande Sally Elkan – 1944 in Auschwitz umgekommen –
und seine Frau Erna. Legal ins Nachbarland wanderten Emanuel Rosenbaum und seine
Frau Henny geb. van der Zyl aus, wo sich ihre Kinder Erich und Hertha bereits auf-
hielten. Nach einem Brief von deren Bruder Josef, 1933 nach Palästina ausgewandert,
wurde Erich Rosenbaum im Zuge der Deportation bei einem Fluchtversuch erschossen.
Emanuel Rosenbaum wurde vermutlich 1943 nach Theresienstadt deportiert.

Nach der Anordnung durch die Geheime Staatspolizei erstellte das Landratsamt im
Oktober 1941 eine Liste der im Ort noch ansässigen Juden. Für den ersten Transport
über Münster nach Riga am 13. Dezember 1941 mit der Übergabe an den Transport-
führer auf dem Marktplatz in Borken waren Amalie (Malchen/Mally) Elkan, zuletzt
wohnhaft in Werne, und Helene (Lenchen) Rosenbaum vorgesehen. Beide kamen im
Konzentrationslager Stutthof um. Da der für Januar 1942 geplante Transportzug von
Dortmund nach Riga die vorgesehene Anzahl Juden nicht erreichte, kamen auch müns-
terländische Juden auf die Liste, darunter Abraham Rosenbaum mit seiner Frau Dina
und der Tochter Johanna. Alle wurden ermordet.

Die in Raesfeld verbliebenen Juden mussten ihre Wohnungen räumen und in das zum
‚Judenhaus‘ umfunktionierte Gebäude der Familie Elkan, Dorf 82, heute Weseler Str. 12
ziehen. 1942 wurden die letzten Juden aus Raesfeld am 27. Juli von Borken aus über
Münster am 31. Juli nach Theresienstadt deportiert: Herz Elkan, seine Schwester Jette
Elkan und sein Sohn Nathan Elkan, Nathan Rosenbaum, seine Frau Bertha geb. van
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der Zyl, Emanuel Elkan, seine Frau Emma geb. Rosenbaum, Bertha Rosenbaum. Herz
Elkan starb 1944 in Theresienstadt, alle anderen wurden 1942/43 weiter verschleppt und
kamen in den Konzentrationslagern Treblinka bzw. Auschwitz um.

Zur Versteigerung des Mobiliars aus dem ‚Judenhaus‘ im September 1942 kamen nur
wenige Interessenten. Ein auswärtiger Landwirt erwarb fast alles Hausgerät und die Mö-
bel für die Unterbringung russischer Kriegsgefangener auf seinem Hof. Im leer stehenden
Haus Elkan richtete die Ortsgruppe der NSDAP ein Dienstzimmer ein.

Mitglieder der Familie Cahn aus Raesfeld, die in größere Städte verzogen waren, wur-
den von dort deportiert, so die ledigen Schwestern von Levi Cahn, Emma und Jettchen
Cahn, ferner Else Schönbach geb. Cahn; keine von ihnen kehrte zurück. Lediglich die
jüngste Tochter, Erna, wanderte 1938 nach Südafrika aus. Die älteste, Adele, seit 1921 mit
dem Katholiken Franz Gronke in Essen verheiratet, ließ sich nach dem Novemberpo-
grom 1938 katholisch trauen. In den letzten Kriegsjahren auf einem Bauernhof in Alpen/
Niederrhein versteckt, überlebte sie.
2.1.4 Die Wiedergutmachungskommission in Dortmund sprach den rechtmäßigen Er-
ben zwei Häuser, die in den Besitz der Gemeinde Raesfeld übergegangen waren, zu.
Auch das Grundstück der ehemaligen Synagoge erstattete die politische Gemeinde 1952
an die JTC als Rechtsnachfolgerin der ehemaligen jüdischen Gemeinde zurück.

In einer Gedenkstunde wurde am 26. Juli 1987 an der Ostseite der Kirche in der Nähe
der früheren Synagoge ein Mahnmal für die ehemaligen jüdischen Bürger enthüllt. In
dieser Stele sind die Namen von 36 Angehörigen der Familien Rosenbaum, Elkan und
Schwarz, die in Raesfeld geboren sind bzw. gewohnt haben, eingeschlagen. Seitlich ist
eingemeißelt: „Zum Gedenken an unsere jüdischen Mitbürger, die über 250 Jahre mit uns
gelebt haben. In den Jahren des Nationalsozialismus wurden sie verfolgt, ihre Synagoge
zerstört und die Familien kamen in den Konzentrationslagern um“. Die Initiative ging
vom Heimatverein aus, der das Mahnmal durch eine Sammlung finanzierte. Im Jahre
2002 benannte die Gemeinde Raesfeld eine Straße in einem Neubaugebiet in Erle nach
der 1941 deportierten Else Schönbach geb. Cahn (‚Else-Cahn-Straße‘).

2.2.1 Im Jahre 1843 waren in Raesfeld 32 Juden ansässig. 1871 lebten in der Gemeinde
Raesfeld 23 Juden und 1732 Katholiken. 1895 waren es 41 Juden, 1830 Katholiken und
2 Protestanten, 1925 39 Juden, 2214 Katholiken und 3 Protestanten.

Raesfeld gehörte seit 1856 als Untergemeinde zur Synagogenhauptgemeinde Borken,
deren Statuten für sie verbindlich waren. Ihr Vorbeter Levi Schwarz war seit 1903 im dor-
tigen Vorstand. Offenbar zählte die Gemeinde zum Rabbinat des ‚Vereins zur Wahrung
der religiösen Interessen des Judentums in der Provinz Westfalen‘, denn zu besonderen
Anlässen kam der Rabbiner aus Borken oder Recklinghausen, dem Sitz dieser traditions-
bewussten Organisation.

Von den Raesfelder jüdischen Familien waren drei relativ wohlhabend. Vier Familien
zählten zur ärmeren Schicht.
2.2.2 Der Küster und Lehrer Johann Theodor Spangemacher verpachtete 1812 den
Juden den bisherigen Schulraum in seiner Scheune. Der Platz ist überbaut worden und
befindet sich in der heutigen Borkener Str. 16. 50 Jahre hindurch diente er als Betraum.
Zu den Gottesdiensten, besonders an Festtagen, kamen – so berichtete der Bürgermeis-
ter 1818 – jüdische Männer aus Borken, Gemen und Neuschermbeck, um den Minjan
zu erreichen. Dies gelang aber nur selten, weil es den jüdischen Familien schwer fiel,
diese Männer zu beköstigen. Für den Bau einer Synagoge kaufte man 1860 vom Fass-
binder Gybkes ein 377 m2 großes Grundstück gegenüber der neu erbauten Pfarrkirche.
Am 26. Juni 1863 wurde die neue Synagoge eingeweiht. Im Juli 1913 nahmen Behör-
den und die christliche Geistlichkeit an der Feier anlässlich des 50-jährigen Bestehens der
Synagoge teil. Rabbiner Dr. Michalski aus Recklinghausen hielt die Festpredigt, der kurz
zuvor von Lehrer Bär aus Gemen gegründete Chor trug Gesänge vor. Der pensionierte
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Lehrer Cohen aus Borken, der 50 Jahre zuvor die Einweihungsfeier geleitet hatte, war
bei der Feier Ehrengast. Im Frühjahr 1939 wurden die nach der Zerstörung während des
Novemberpogroms noch stehenden Mauern eingerissen und mit dem Material Gemein-
dewege ausgebessert.
2.2.3 Schon 1768 ist die Beerdigung eines ‚jüdischen Schulmeisters‘ belegt. Der Bür-
germeister berichtete 1818, dass die Kinder der Juden bis zu jenem Jahr im Bethaus vor
allem in Religion unterrichtet worden seien, ansonsten teils beim Lehrer der Ortsschu-
le, teils beim Kaplan insbesondere Hochdeutsch gelernt hätten. Beide stellten ihnen ein
Zeugnis ‚guter moralischer und geistiger Bildung‘ aus. Seit 1818 hatte die Gemeinde einen
guten Lehrer, vermutlich den Vorsänger Joseph Heiman; alle zehn Kinder gingen zu ihm
in die Schule. Geschildert wurden sie als „verträglich, dem Streit ausweichend und viele
christliche Kinder in der Ehrerbietung gegenüber Älteren übertreffend“.

Nicht eindeutig geklärt ist allerdings, ob bis 1880 eine jüdische Schule in Raesfeld be-
stand. Im ausgehenden 19. Jahrhundert gingen die jüdischen Kinder in die katholische
Volksschule. Gemeinsam mit der jüdischen Gemeinde Gemen wurde seit 1900 in der
Synagoge Religionsunterricht erteilt. Seit 1915 war für die Gemeinden Gemen, Raesfeld
und Vreden der Lehrer und Kantor J. Adler tätig, der 1918 ‚auf dem Felde der Ehre‘
fiel. In der Todesanzeige im ‚Israelitischen Familienblatt‘ wird seine ‚wahre religiöse Ge-
sinnung‘ gepriesen. Er war zugleich Lehrer an der evangelischen Volksschule in Gemen.
Einige Schüler gingen nach Borken auf die Rektoratschule, seit 1929 zum Gymnasium.
Die beiden letzten Schüler der Raesfelder Volksschule mussten diese vermutlich 1936
verlassen und am Unterricht in der Borkener jüdischen Volksschule teilnehmen.
2.2.4 Als auf Anregung des Bezirksrabbiners Dr. Köhler, Borken, Ende 1933 die
‚Jüdische Wirtschaftshilfe des Bezirksrabbinats Borken‘ in Stadtlohn gegründet wurde,
schloss sich Raesfeld neben den jüdischen Gemeinden Ahaus, Borken, Epe, Gemen, Ge-
scher, Gronau, Groß Reken, Stadtlohn und Vreden dieser Vereinigung an, deren Haupt-
zweck die Armenunterstützung in der Region war.

2.3.1 Etwa 1903 bis 1938 war der Viehhändler Levi Schwarz, zugleich Vorsteher der
Gemeinde, als Vorbeter tätig. Er wurde gelegentlich von Levy Cahn aus Erle vertreten.
1915 bis 1918 unterhielten die Gemeinden Gemen, Raesfeld und Vreden als Kantor ge-
meinsam den Lehrer J. Adler. Emanuel Rosenbaum war als Schächter tätig.
2.3.2 Eine Tochter des Vorstehers Levi Schwarz war Konzertsängerin in Köln.
2.3.3 Joseph Rosenbaum war 1872 in die ‚Nachbarschaft der Schlossfreiheit‘ aufge-
nommen worden; 1912 wurde sein Sohn Nathan zum Bürgermeister der Nachbarschaft
gewählt. Herz Elkan war Vorstandsmitglied im ‚Allgemeinen Bürger-Schützenverein‘.
Der ‚Junggesellen-Schützenverein‘ hatte 1907 fünf jüdische Mitglieder, die auch an den
Schützenfesten teilnahmen. Zu den Mitgliedern des ‚Kriegervereins‘ zählten Abraham
Rosenbaum und Levi Cahn. Erich Rosenbaum und Ernst Rosenbaum gehörten in ihren
Jugendjahren der katholischen Sportgemeinschaft ‚Deutsche-Jugend-Kraft‘ an.

3.1 Der von der Straße deutlich zurückgesetzte Backsteinbau der Synagoge von 1863
am Pfarrer-Trockel-Pättken passte sich den Häusern in der Umgebung an. Vor dem Bet-
haus stand ein zweistöckiger Querbau mit einem giebelverzierten Mittelstück und klei-
nen, die Seitengiebel krönenden Turmaufsätzen. Eine Treppe ging vom Flur zur Frau-
enempore. In dem Gebäude waren außer dem Betsaal auch ein Schulzimmer sowie eine
Mikwe untergebracht. Zu Details siehe Pracht-Jörns, Jüdisches Kulturerbe 103 f.

3.3 Im Sommer 1721 überließ Alexander Otto Graf von Limburg-Bronkhorst-Sty-
rum auf Bitten des Jacob Israel den Juden in Raesfeld einen Acker als Begräbnisplatz
mit der Auflage, diesen Grund einzufrieden. Dieser Friedhof lag südlich des Schlosses
am Fuhrweg zum gräflichen Schafstall am Tiergarten. Jost Israel beklagte sich 1768 dar-
über, dass die Nachbarn bei Beerdigungen den Weg versperrt hätten. Der Friedhof ist
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1827 im Urkataster als jüdisches Eigentum ausgewiesen. Nachdem der Friedhof zu klein
geworden war, kaufte 1860 der Handelsmann und Vorsteher der jüdischen Gemeinde,
Levi Rosenheim, im Brook ein Grundstück, eine halbe Stunde vom Dorf entfernt. Der
alte 177 m2 große Friedhof – mit Wildwuchs und nicht mehr zu erkennenden Gräbern –
wurde kurz vor dem Ersten Weltkrieg an den Nachbarn verkauft. Der jüngere Fried-
hof ‚Am Pölleken‘, ein 1840 m2 großes Waldgrundstück, mit seinen elf noch stehenden
Grabsteinen wird heute von der Gemeinde Raesfeld unterhalten und gepflegt. Er blieb
in der Pogromnacht 1938 verschont, wurde aber 1940 von unbekannten Tätern, nach
Aussage von Raesfeldern durch Angehörige der SS-Verfügungstruppe, verwüstet. Die
letzte Beisetzung erfolgte im Mai 1942 mit Sophia Lebenstein geb. Elkan. Aus den ersten
Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts stammen die jetzigen Grabsteine. Sie weisen Texte in
hebräischer wie in deutscher Schrift auf.

In Erle lag der kleine Privatfriedhof der Familie Cahn (237 m2) an der Schermbecker
Str., nahe der Mühle Schwane. Dort wurde 1872 Herz Cahn, der beim Löschen eines
Brandes im Dorf den Tod gefunden hatte, beigesetzt und als Letzter der am 4. März 1933
verstorbene Levi Cahn. Die politische Gemeinde Erle erwarb 1963 das Grundstück und
übernahm die Pflege des Friedhofs mit vier erhaltenen Grabsteinen.

4.1 KreisA Borken: Landratsamt Borken. – StaatsA Münster: Fürstentum Münster
(Hofkammer; Landesarchiv-Amt Ahaus); Fürstentum Salm Kanzlei; Guts- und Fami-
lienarchiv Landsberg-Velen; Kreis Borken Landratsamt; Regierung Münster. – StadtA
Borken: Bestand B.

4.2 Fotos der ehemaligen Synagoge, ein von Peter Friedrich rekonstruierter Grund-
riss der Synagoge und weitere Fotografien sind abgebildet bei Friedrich, Die jüdische
Gemeinde von Raesfeld 90, 94 f. und 97 f. Aufnahmen von der Synagoge finden sich fer-
ner bei Birkmann/Stratmann, Bedenke vor wem du stehst 205, bei Brocke, Feuer
an Dein Heiligtum gelegt 438 f. und bei Pracht-Jörns, Jüdisches Kulturerbe 158–161,
Nr. 113–121, wo auch Fotos vom jüdischen Friedhof sowie von ehemaligen Wohnhäu-
sern von Herz Elkan und Nathan Elkan abgedruckt sind. Darüber hinaus sind noch
unveröffentlichte Familienfotos in Privatbesitz vorhanden.

4.3 Extra-Blatt zum 30ten Stück des Amts-Blatts der Königlichen Regierung zu Müns-
ter 〈25. Juli 1846〉 9 f. – Gemeindebote der AZJ 〈1. August 1913〉. – Hepp, Ausbürgerung
deutscher Staatsangehöriger 266. – Israelitisches Familienblatt 〈1905, 1913, 1915, 1918,
1932–1934〉. – Schnorbus, Quellen zur Geschichte der Juden 22, 31, 100, 263, 265 ff. –
Statistisches Jahrbuch der deutschen Juden 〈1905〉 47.

4.4 Birkmann/Stratmann, Bedenke vor wem du stehst 204 f. – Brocke, Feuer an
Dein Heiligtum gelegt 438 f. – Diamant, Jüdische Friedhöfe in Deutschland 153. – Die
jüdischen Gefallenen 318. – Möllenhoff/Schlautmann-Overmeyer, Jüdische Fa-
milien in Münster, Bd. 2,2 1038 ff. – Pracht-Jörns, Jüdisches Kulturerbe 102–106. –
Scheffler/Schulle, Buch der Erinnerung 715, 742, 754, 759. – Spector (Hg.), The
Encyclopedia of Jewish Life 1053. – Stratmann/Birkmann, Jüdische Friedhöfe 31 f.

4.5 Aschoff Diethard, Ein Adelsstreit um Juden im südlichen Münsterland vor über
vierhundert Jahren. In: Vestische Zeitschrift 82/83 〈1983〉 165–176. – Ders., Zur Ge-
schichte der Juden im heutigen Kreis Borken bis zum Ende des Dreißigjährigen Krie-
ges 24 f. – Ders., Ausgewählte Quellen zur älteren Geschichte der Juden im Kreis Bor-
ken (1550–1618), Quelle Nr. 8, 47 f. – Friedrich Adalbert, „Man zieht nicht mehr das
Schwert . . . “ Gedenkstein an die jüdischen Mitbürger in Raesfeld enthüllt. In: Unsere
Heimat – Jahrbuch des Kreises Borken 〈1987〉 43 f. – Ders., Die jüdische Gemeinde von
Raesfeld. Ein Beitrag zur Geschichte der Juden in Westfalen, 〈verb. Auflage Raesfeld
1988〉. – Ders., „Feuerwehr kontrollierte den Brand“. In: Bierhaus (Hg.), Der Novem-
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berpogrom 1938 im Kreis Borken 91 f. – Ders., „Ach, wenn man doch in die Zukunft
sehen könnte!“ Das Schicksal der Familie Cahn, die 114 Jahre lang in Erle ansässig war.
In: Stegemann/Eichmann (Hg.), Juden in Dorsten und in der Herrlichkeit Lembeck
262–265. – Sönnert Ingrid, Damals . . . Menschen und Geschichte(n) aus Raesfeld, Erle
und Homer 〈Raesfeld 1997〉. – Terhalle, Quellen zur Geschichte der Juden im Kreis
Borken (1683–1918) 123–128 (Namen der Raesfelder Juden 1739–1795, 1803). – Werner
Klaus, Was es heißt: Deportiert nach Riga. Aus dem Leben der Erler Jüdin Else Cahn.
In: Westmünsterland. Jahrbuch des Kreises Borken 1999/2000 〈Borken〉 88–94.

Adalbert Friedrich

RECKLINGHAUSEN

1.1 Stadt Recklinghausen, Kreis Recklinghausen.

1.2 Bis 1802/03 Kurfürstentum Köln, Vest Recklinghausen; nach mehrfachem Wech-
sel der Territorial- und Verwaltungszugehörigkeit in den folgenden Jahren des Umbruchs
(Herzogtum Arenberg, Großherzogtum Berg) seit 1815 Königreich Preußen. – 1236 Pri-
vilegierung (sog. Stadtgründung).

Zum 1853 eingerichteten Synagogenbezirk Recklinghausen gehörten neben dem
Hauptort Recklinghausen alle weiteren Juden im Obervest aus Ahsen, Datteln, Flaes-
heim, Henrichenburg, Herten, Horneburg und Waltrop. Datteln und Waltrop waren
finanziell unabhängige Untergemeinden, die jedoch unter der Aufsicht des Vorstandes
der Gesamtgemeinde standen.

2.1.1 Juden sind für Recklinghausen in der 1. Hälfte des 14. Jahrhunderts belegt. 1305
zahlten sie 6 M an den Edlen Ludolf von Steinfurt, dem der Kölner Erzbischof die Ein-
künfte aus Recklinghausen 1302 verpfändet hatte. Der aus Recklinghausen stammende
Jude Gottschalk war 1332 zunächst in Lochem (Geldern) ansässig, 1347 nahm ihn der
Herr von Overijssel in seinen Schutz, und 1348 war er in Zwolle tätig, bevor er 1349
wahrscheinlich ein Opfer der Pogrome während der ersten großen Pestepidemie wurde.
[Ergänzung Diethard Aschoff: Gottschalk hatte Teilhaber in Münster, Köln und Rhein-
berg. Das Netzwerk seines ‚Bankierskonsortiums‘ umfasste in den dreißiger und vierzi-
ger Jahren des 14. Jahrhunderts beträchtliche Teile des Rheinlandes, Westfalens und des
im Westen sich anschließenden Oberstifts Utrecht, ein Zeichen für die enge Verzahnung
der Judenschaften. Die überregionalen Verbindungen lässt das erhaltene Geschäftsarchiv
Gottschalks erkennen, das 49 Kaufverträge und drei weitere Urkunden aus der Zeit zwi-
schen August 1332 und Juli 1349 enthält, davon 29 Verträge aus den Jahren 1348/49. Die
älteren Schuldbriefe sind in lateinischer, die jüngeren in niederdeutscher Sprache abge-
fasst, häufig mit hebräischen Rückvermerken mit dem Namen des Schuldners, der Höhe
des Darlehensbetrages und dem Zahlungstermin. Die bis zu 400 Goldschilden im Gegen-
wert von 1,8 kg Gold betragenden Darlehen wiesen eine komplizierte Zinsgestaltung auf.
Der Zins betrug wie bei den Darlehen der märkischen Juden 108,33 %, wenn man den
Jahreszins zuzüglich des Disagios berechnet, sogar 165,5 %, erklärbar durch das enorme
Risiko vor allem bei hochadeligen Schuldnern. Die meisten Kreditnehmer entstammten
dem niederen Adel, häufig waren es aber auch Bürger. Die Herkunft der Schuldner und
die Konditionen Gottschalks ähneln denjenigen der westfälischen und rheinischen Kom-
pagnons seines Konsortiums, zu dem auch drei Frauen gehörten. Gottschalks vollständig
ediertes Archiv stellt eine für die Zeit zwischen 1330 und 1350 singuläre Quelle für das
Geschäftsleben auch westfälischer Juden dar.]
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Aufgenommen wurden nur Begriffe mit jüdischen Belangen, sowohl aus dem kultisch-
religiösen als auch dem politisch-rechtlichen Bereich. Die Schreibweise orientiert sich
am Philo-Lexikon (Handbuch des jüdischen Wissens; ND der 3. Aufl. von 1936, Frank-
furt 1992), dem – neben der Publikation von Kulka Otto Dov/ Jäckel Eberhard (Hg.),
Die Juden in den geheimen NS-Stimmungsberichten 1933–1945 (= Schriften des Bun-
desarchivs, 62), mit CD-Rom 〈Düsseldorf 2004〉 u. a. – zumeist auch die Erläuterungen
entnommen sind.

Affidavit Bürgschaft eines in den USA ansässigen Bürgers mit Nachweis eines bestimm-
ten Vermögens

Alija hier: Bezeichnung für die Einwanderung nach Palästina bzw. Israel
Almemor→ Bima
Ansetzung (Etablissement) frühneuzeitlicher Begriff für den Erwerb bzw. die Erteilung

eines→ Schutzbriefes
Aron hakodesch Thoraschrein; Wandschrank zur Aufbewahrung der Thorarollen in der

Synagoge
Aschkenas ost- und mitteleuropäische Juden – im Gegensatz zu den spanisch-portugie-

sischen Juden (Sefardim)
Außerordentlicher Schutzjude→ Extraordinarius
Bar Kochba Führer des Aufstandes der Juden gegen die römische Besatzung Judäas

(132–135 n. Chr.), nach dem sich u. a. jüdische Sport- und Studentenvereine benannten
Bar/Bat Mizwa Religionsmündigkeit jüdischer Jungen mit 13 bzw. Mädchen mit 12 Jah-

ren; erster Aufruf zur Lesung aus der Thora
Berachot Segens-, Lob- und Danksprüche
Besamimdose Gewürzdose, die beim Segensspruch am Ausgang des Sabbat Verwendung

findet
Bima Podest zur Thoralesung, entweder in der Mitte der Synagoge (in traditionell religi-

ös ausgerichteten Gemeinden im 19. Jahrhundert) oder nahe vor dem → Aron hako-
desch (in religiös liberalen Gemeinden)

Bne Brith 1843 in den USA gegründete jüdische Loge
Central-Verein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens (C.V.) 1893 gegründeter

Verein zur Wahrung der staatsbürgerlichen und gesellschaftlichen Gleichstellung der
deutschen Juden ‚und zur Pflege deutscher Gesinnung‘

Chanukka achttägiges Lichterfest (nach jüdischem Kalender am 25. Kislew beginnend,
nach christlichem Kalender zumeist im Dezember) zur Erinnerung an die Neuwei-
he des Tempels in Jerusalem unter Judas Makkabäus im Jahre 164 v. Chr.; auch zum
Andenken an das Öl-Wunder im Tempel

Chewra Kaddischa Kranken- und Beerdigungs-Bruderschaft oder -Gesellschaft
Chuppa Baldachin, unter dem sich ein Paar während der Trauungszeremonie aufhält
Davidstern Schild Davids, Staatssymbol Israels
Dekalog(-tafeln) die zehn Gebote, hier: meist im Zusammenhang mit den an bzw. in den

Synagogen angebrachten ‚Gesetzestafeln‘
Esra hier: gesetzestreuer jüdischer Jugendbund
Etablissement→ Ansetzung
Extraordinarius (auch: außerordentlicher Schutzjude) Inhaber eines nicht vererbbaren
→ Schutzbriefes gemäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechts-
titel an seine Kinder nicht weitergeben konnte

Geleitbrief→ Schutzbrief
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Hachschara landwirtschaftliche bzw. handwerkliche Ausbildung der zum Großteil in
kaufmännischen Berufen ausgebildeten Juden; Voraussetzung für die Einwanderung
vermögensloser junger Juden in den 1930er Jahren nach Palästina

Haftera/Haftara Lesung aus den Prophetenbüchern als Abschluss der Thoralesung am
Sabbat und an Feiertagen

Haganah im Untergrund wirkende jüdische Selbstschutzorganisation (1920–1948) wäh-
rend der britischen Mandatsherrschaft in Palästina

Halacha jüdisches Religionsgesetz mit genauen Geboten für alle Lebensbereiche; Haupt-
bestandteil des→ Talmud

Hechaluz Organisation zur Vorbereitung und zur beruflichen Ausbildung junger Juden
für ein Leben in Palästina

Heimeinkaufsvertrag zur Deportation nach Theresienstadt vorgesehene Juden wurden
ab 1942 gezwungen, solch einen ‚Vertrag‘ mit der dem Reichssicherheitshauptamt un-
terstehenden ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘ abzuschließen. Dadurch
wurde der Eindruck erweckt, das Recht auf Unterkunft und Verpflegung in einem
Altersheim erworben zu haben

Iwrith Neuhebräisch
Jom Kippur Versöhnungstag (nach jüdischem Kalender am 10. Tischri, nach christli-

chem Kalender zumeist im September/Oktober), strenger Fast- und Bußtag, höchster
Feiertag

Judenhaus in der Frühen Neuzeit ein Haus, dessen Besitz einem Juden erlaubt war.
Während der nationalsozialistischen Diktatur Haus in jüdischem Besitz, in dem nach
dem ‚Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden‘ vom 30. 4. 1939 Juden ghettoisiert wur-
den

Judenvermögensabgabe Zwangsabgabe (auch als ‚Sühneleistung‘ bezeichnet) für Juden
mit mehr als 5000 RM Vermögen, zu zahlen nach dem Attentat auf den deutschen
Legationsrat vom Rath bzw. nach dem Pogrom 1938

Kaddisch Gebet im Gottesdienst als Glaubensbekenntnis an den einen Gott; Trauergebet
für das Seelenheil Verstorbener

Kippa, Kippot (Plural) Kopfbedeckung jüdischer Männer
Koscher den jüdischen Religions- und Ritualvorschriften genügend (u. a. Speise- und

Schlachtvorschriften)
Laubhüttenfest→ Sukkot
Makkabi zionistisch orientierter Sportverband, 1895 in verschiedenen Ländern, 1898 in

Deutschland zur Erinnerung an Judas Makkabi (2. vorchristliches Jahrhundert) ge-
gründet

Marks-Haindorf-Stiftung 1825 von dem jüdischen Arzt Alexander Haindorf in Müns-
ter initiierter Verein (seit 1866 Stiftung) zur Ausbildung jüdischer Lehrer (bis 1928) –
mit angeschlossener jüdischer Volksschule – und zur Vermittlung von Juden in Hand-
werksberufe. Nach Ausschluss der Juden aus öffentlichen Schulen (nach dem Pogrom
1938) einzige jüdische Schule im weiten Umkreis. Nach der Zerstörung der müns-
terischen Synagoge am 9. /10. November 1938 diente das Gebäude der Stiftung als
Betraum und Gemeindezentrum, seit Februar 1942 als ‚Judenhaus‘

Mazza (Mazze) ungesäuertes Brot, das während der → Pessach-Feiertage zur Erinne-
rung an den Auszug der Juden aus Ägypten gegessen wird

Memorbuch Gedenkbuch; u. a. Verzeichnis der Märtyrer (Opfer von Verfolgungen im
Mittelalter)

Mesusa Schriftkapsel mit Auszügen aus dem 5. Buch Mose am rechten Türpfosten am
und im Haus

Mikwe Tauchbecken zur rituellen Reinigung
Milchding separates Kochgeschirr für ‚fleischding‘ und ‚milchding‘, da aus rituellen

Gründen die Mischung von Fleisch und Milch in der jüdischen Küche nicht erlaubt ist
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Minjan nötige Mindestzahl von zehn religionsmündigen jüdischen Männern zur Abhal-
tung eines gemeinsamen Gottesdienstes

Ordentlicher Schutzjude→Ordinarius
Ordinarius (Ordentlicher Schutzjude) Inhaber eines vererbbaren → Schutzbriefes ge-

mäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechtstitel (bei Aufbringung
der geforderten Abgaben) zwischen 1750 und 1763 an eines bzw. nach 1763 an zwei
seiner Kinder weitergeben konnte

Pentateuch die fünf Bücher Mose→ Thora
Pessach Fest zur Erinnerung u. a. an die Befreiung des Volkes Israel aus ägyptischer Ge-

fangenschaft (nach jüdischem Kalender vom 14. bis 21. Nissan, zumeist in zeitlicher
Nähe zum christlichen Osterfest)

Polenaktion Abschiebung von ca. 15 000 bis 17 000 Juden polnischer Nationalität seit
dem 27. /28. Oktober 1938 über die deutsch-polnische Grenze nach Zbaszyn/Bent-
schen. Davon betroffen waren auch die Eltern von Herschel Grynspan, der daraufhin
den Legationsrat Ernst vom Rath in Paris ermordete (Auslöser für den reichsweit or-
ganisierten Pogrom vom 9. /10. November 1938)

Rabbi wird in den Quellen oft synonym für Lehrer oder Vorbeter verwendet; nicht
gleichbedeutend mit→ Rabbiner

Rabbiner Schriftgelehrter; geistiger Führer einer Gemeinde; Lehrer, Prediger, Seelsorger
und Ausleger der Thora, entscheidet in religionsgesetzlichen Fragen auf der Basis der
→ Halacha. Er hat keine priesterlichen Aufgaben oder Rechte, sondern ist gleichbe-
rechtigtes Mitglied seiner Gemeinde

Reichsbund jüdischer Frontsoldaten (RjF) 1919 gegründete Organisation zur Wahrung
soldatischer Tradition, für den Kampf gegen den Antisemitismus, zur Betreuung jüdi-
scher Kriegsopfer und zur sportlichen Ertüchtigung; in den 1930er Jahren auch Förde-
rung von Siedlungsbestrebungen, z. B. in Argentinien; Publikationsorgan ‚Der Schild‘
(1921–1938)

Reichsfluchtsteuer ursprünglich befristete Notverordnung der Regierung Brüning vom
8. 12. 1931 gegen Kapital- und Steuerflucht ins Ausland (gültig für alle Deutschen);
von jüdischen Emigranten erzwungene Abgabe während der Zeit der nationalsozialis-
tischen Herrschaft

Reichsvereinigung der Juden in Deutschland Repräsentationsorgan der jüdischen Ge-
meinden und Vereine in Deutschland (1932/33). Änderung des ursprünglichen Na-
mens (‚Reichsvertretung der deutschen Juden‘) auf Anweisung der Behörden 1935 in
‚Reichsvertretung der Juden in Deutschland‘, im Februar 1939 in ‚Reichsvereinigung
der Juden in Deutschland‘, die alle ‚Rassejuden‘ im Sinne der ‚Nürnberger Gesetze‘
umfasste; unterstand seit 1939 dem Reichssicherheitshauptamt

Rosch ha-Schana jüdisches Neujahrsfest; nach jüdischem Kalender am 1. (und 2.) Ti-
schri, nach christlichem Kalender zumeist im September/Oktober

Sabbat (Schabbat) Ruhetag, beginnt am Freitagabend kurz vor Sonnenuntergang und
endet bei Anbruch der Dunkelheit am Samstagabend

Schabbesgoi jiddische Bezeichnung für einen Nichtjuden, der am→ Sabbat die für Juden
nach den Religionsgesetzen verbotenen Arbeiten übernimmt, z. B. das Lichtanzünden

Schächten Schlachten nach ritueller Vorschrift, durchgeführt von einem diplomierten
Schächter→ Schochet

Scharne Verkaufsstätte für das Fleisch rituell geschlachteter Tiere
Sch(e)ma Israel ‚Höre Israel‘; Bekenntnis der Einzigkeit Gottes; Gebet, das u. a. morgens

und abends gesprochen wird
Schochet Schächter→ Schächten
Schofar Widderhorn, das vor allem im Synagogengottesdienst an → Rosch ha-Schana

und an→ Jom Kippur geblasen wird
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Schutzbrief (Geleitbrief) in der Frühen Neuzeit obrigkeitliches Dokument, das seinem
Empfänger, einem→ Schutzjuden bzw. vergeleiteten Juden, unter Vorbehalt der Ein-
haltung fiskalischer, religiöser und ökonomischer Bedingungen die Niederlassung ge-
stattete und obrigkeitlichen Schutz in Aussicht stellte

Schutzjude jüdischer Haushaltsvorstand in der Frühen Neuzeit, der sich im Besitz eines
→ Schutzbriefes befand

Seder erster Abend des→ Pessachfestes
Shoa Bezeichnung für den an Juden durch die Nationalsozialisten verübten Völkermord
Sicherungsanordnung zur Sicherung der→ Reichsfluchtsteuer wurde während der na-

tionalsozialistischen Herrschaft bei vermeintlicher oder tatsächlicher Auswanderungs-
absicht das Konto gesperrt; Geld konnte nur mit Genehmigung der Finanzbehörde für
Sonderausgaben abgehoben werden

Simchat Thora Fest der Thorafreude zum Abschluss und Neubeginn der jährlichen
Thoralesung; letzter Tag des Laubhüttenfestes→ Sukkot

Sukka Laubhütte unter freiem Himmel aus Zweigen und Flechtwerk, in der die Familie
an→ Sukkot ihre Mahlzeiten einnimmt

Sukkot Laubhüttenfest (u. a. Erntedankfest; nach jüdischem Kalender 15.–23. Tischri,
nach christlichem Kalender zumeist im Oktober); sieben Tage, an denen sich die Fa-
milie überwiegend in der→ Sukka aufhält

Talmud Zusammenstellung (Gesetzeskodex) verschiedener Auslegungen der→ Thora
Tefillin Gebetsriemen, die religionsmündige jüdische Männer zum Morgengebet anlegen
Thora die fünf Bücher Mose→ Pentateuch
Thoranische/Thora(wand)schrank→ Aron hakodesch
Thorarolle Pergamentrolle mit der handgeschriebenen→ Thora
Vorgänger in der Frühen Neuzeit Fürsprecher der Judenschaft auf Landesebene, ver-

antwortlich gegenüber der Landesherrschaft; Steuereintreiber
Zedaka verpflichtende Wohltätigkeit
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